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?
. .? Vadischer Beobachter . ? .

Vir ürutMiC mrt itnfra Feinde.
Joanne d 'Arc , Shakespeare und Tolstoi — was

yaben die mit einander zu tun ? Als Persönlich -
reiten gehören sie den Staaten unserer verbündeten
Heinde und zwar Frankreich , England un >d Ruß -' and an . Ihre mehr als nationale Bedeutung
aber haben sie hauptsächlich durch uns deutsche —
Barbaren erlangt . Nicht umsonst sagt Schiller ein -
2 ? * ' ^ eö{,§ Volk hat seinen Tag ! der Tag des deud
Scherl Volkes aber wird die Ernte der ganzen Welt
fetn. Vorbereitet haben wir uns seit langen ! dar -
auf , daß dieses Wort lvahr werden kann . Das be¬
weist nichts besser als die Zusammenstellung obiger
Hainen und eine Betrachtung «der Stellung deS
wutWxm Volkes zu ihnen .

Tolstoi , der zweifellos ein -bedeutender Geist war ,
ver Edles erstrebte , wenn auch seine Reformideen
u^ehr aus dem dunklen Drang , daß es in Rußland
besser werden müsse , als aus klarer Erkenntnis
der wahren Fundamente der Sittlichkeit hervor »
Mngeir, — Tolstoi wurde durch uns Deutsche in der
weiten Welt bekannt , während er in seinem Vater -
land vielfach verketzert wurde . Seine Schriften sind
!" Deutschland weit verbreitet und viel wurde über
wn von jedem Standpunkt aus geschrieben . Durch
lins Deutsck?e gehört sein Bestes der Menschheit an .

Noch mehr ist das der Fall mit dem größten
Dramatiker , mit Shakespeare , der das englische
^ olk kannte wie keiner . Jahr für Jahr gehen seine
Stücke , Lustspiele nnd Tragödien , über unsere
Bühnen . Die Personen seiner Dramen sind Ge -
Weingut jedes Gebildeten . Selbst Schillersche und
Goethesche Dramen sind kaum bekannter als die
oft und trefflich übersetzten Shakespoareschen .
Die Engländer selbst -sagen , Shakespeare sei in
Deutschland bekannter , volkstümlicher und werde
Mehr gespielt als in England . Auch Shakespeare
gehört durch uns «der Menschheit an . Tolstoi und
Shakespeare haben tief in die innerste Seele ihreS
Volkes geschaut , die sich in ihren Werken mit all
chren Vorzügen , aber auch mit ihren großen
Fehlern und Mängeln spiegelt . Nicht am wenigsten
durch sie sind wir mit -den inneren , guten und
schlechten Triebkräften in ihrem Volk bekannt ge¬
worden . Man denke z. B . an die Kreuzer - Sonate
oder „die Macht der Finsternisse " Tolstois oder an
Richard III . Shakespeares . Dunklere Bilder von
dem . was in ihrem Volk an schlechten Trieben steckt,
kann man nicht mehr zeichnen.

Auch Joanne d 'Arc , das Heldenmädchen , -das einst
ir*

n ^ Mläiidern in Frankreich so übel imtspielte ,
« nannten russischen und englischen

hm-n' i > - geworden durch uns — Barbaren ,
ph, , -

" i
' eren Schiller ! Wir wollen gerade dabei« was langer verweilen . WaS wußte die Welt vorSchiller von der Jungfrau von Orleans ? Einige

vergilbte Handschriften lagen verstaubt in den
Bibliotheken , ein paar recht dürftige Biographien
aus dem 16. und 17. Jahrhundert , die auch Schiller
benutzt hat , waren kaum in Frankreich bekannt ge -
worden . In weiteren Kreisen bekannt war nur des
großen Spötters Voltaire Spottgedicht auf die
"Vucelle "

, ein Epos voll übler Satyre und Hohn ,
einer Frivolität , die unseren Schiller zu einer

^ egendichtung herausforderte , welche wir am
Schlüsse dieser Zeilen beifügen wollen .

Man sieht auf den ersten Blick, wie sehr das
putsche Wesen von dem französischen absticht : Der
deutsche idealisiert , wo der Franzose spottet , und erstvom englischen ? Darauf gibt uns gerade die Jung -
srau die beste Antwort . Die Engländer machtenetne Verbrecherin aus ihr , der deutsche Schiller eine
heilige Heldin !
« ^ ^ ?mMch läßt auch Shakespeare die französische
'Y^ denjungfrau auftreten in feinem Drama Hein -

I jÜ,
VI . , allein als Brite " kann er der Französin

Nicht gerecht werden . Der Idealismus eines Schiller

Die Aechter .
Eine Tiroler Dorfgeschichte von Franz Wichmann .

( Nachdr . verboten .)
) ( Fortsetzung .)
Wie das Hämmern emsiger Spechte hallte es° >>rch den schweigenden Fichtenwald -des Stiertals ,

plötzlich aber verstummte das regelmäßige Klopfen
und tönte nur noch einseitig fort .

Der Mohnhofer hatte das hammerartige Jnstru -
ir>

en
£' Tn

.
^ krau das Harz aus den Tannen gehackt

tr
'i ärgerlich zu Boden geworfen und leerte das

utensörmige Gefäß aus rauher Fichtenrinde , in
d? m ^ gewonnene Harz zusammengekratzt , in

en Rucksack aus . „I mag ninimer, " stieß er un -
heraus , „grad verleiden tut 's einem die Ar -

nrit lauter Aerger und Sorg '
! "

Benno Segl , der eben mit dein spitzen Teile des
vanrmers die hintere Oberfläche des ausgeronnenen
Um

e
v wegMklopft hatte , vergaß , -das Instrument

W m r^ >en und mit der schaiifelförniigen Rückseite,
Öin ^T ra k° ' k ' e zähflüssige Masse in die mit der

»ren gehaltene Roge zusammenzuschaben .
»Was hats denn geben ?" erkundigte er sich.

Ä^
"Düs Schlimmst '

, was mir geschehen könnt ! Der
Wer m ? et öat mir das Darlehen gekündigt . Nur
r>„ / -lochen Frist bleiben mir noch und nirgends

ich das Geld .
"

"
gekündigt — der Aga wogen ? "

kas Madl und der Urbs net voneinander
Dp,- » , !tn ' wird schon der wahre Grund sein,
ien j

™ wtcr sagt zwar , der freche Einbruch bei ihm ,
kann „ ^ ^ r als da Jochrauber ausgeführt haben
^ ^ '>11 fein ganzes Bargeld geraubt is ,

^ ,Mi er die vierhundert Gulden net
entbehren könnt , aber i glaub 's net .

"

^ rd 's aber gar sein mit dö zwoa, " meinte
™ lerse Hoffnung Benno , dem es plötzlich

aber sieht sich außer Stande , all den Schmutz und
die Gemeinheiten , mit welchen die Engländer die
Jungfrau bewarfen , auf die Bühne zu bringen , und
so läßt er , bewußt von der historischen Treue ab »
weichend , das Heldenkind den Heldentod auf dem
Schlachtfelde sterben , während die Wirklichkeit be-
kanntlich ganz anders aussieht !

Nachdem die Jungfrau ihr Werk bereits vollbracht
und den König Karl VII . zur Krönung nach Reims
geführt hatte , hielt sie mit ihren Truppen die Stadt
Compiögne , wenig westlich von Soifsons , dem
heutigen Kriegsschauplatz , besetzt . Am 23 . Mai 1430
machte sie an der Spitze ihrer Truppen einen Aus -
fall aus der Stadt und , als sie als eine der letzten
zurückkehren wollte , war das Tor infolge Verrats
bereits geschlossen. Sie fiel in die ,?>ände der
Feinde , zunächst des Johann von Liegny , eines
Vasallen des mit -den Engländern verbündeten
Burgunderherzogs . Hatte schon bei der Gefangen¬
nahme Verrat und Geld eine Rolle gespielt , so zeigte
sich jetzt der englische Geist in toC1 --- Gestalt .
Gegen Geld kam die Gefangene in die Hand des
Herzogs von Burgund und von diesem in die Hand
der Engländer selber . Von da bis zu ihrem mit
30 . Mai 1431 erfolgten Tode hatte sie ein schweres
Martyrium auszustehen . Wer sich näher dafür
interessiert , lese das Buch ihres neueren Biographen
Michelet . Die Wut der Engländer kannte keine
Grenzen : sie mußte sterben , gelte es , was es wolle .
„Wenn die Jungfrau, " fo sagt Michelet wörtlich ,
„nicht selbst gerichtet und als Hexe verbrannt würde ,
wenn ihre Siege nicht dem Teufel zugeschriebeil
werden müßten , blieben die Wunder in den Augen
des Volkes , Gottes Werke , dann wäre Gott gegen
die Engländer .

" Kurzum , die Engländer taten alles ,
die Jungfrau ins Verderben zu bringen , Lüge ,
Verleumdung — ganz wie heute — und nicht zuletzt
das Geld taten das ihrige . Unter den vielen Ver -
brechen (auch -das Tragen männlicher Kleidung ge -
hörte dazu ! ) , die sie der Jungfrau vorwarfen , war
das der Hexerei , mittelst deren sie ihre Siege er -
zwimgen , das größte : dieses gehörte vor den Ge -
richtshof der Jnqinsition , und es fand sich auch ein
Bischof durch Englands Geld und Versprechungen
bereit zu diesem Richteramte . Der Bischof von
Beanvais mit Namen Cauchon übernahm das
traurige Amt . Die Engländer hatten damals , fast
wie heute , Ronen und den Westen Frankreichs im
Besitz und schalteten dort als Herren . Dem Bischof
von Beauvais ward der Erzsitz von Ronen zuge -
sichert, und dieser ermangelte nicht der Jungfrau
den Prozeß zu machen , zufolge dessen sie nach langer ,
schwerer Haft und langwierigen Verhören am
30 . Mai 1431 auf dem alten Markt zu Ronen
öffentlich als Hexe verbrannt wurde . Der Tod und
die letzten Lebensschicksale der Jungfrau zeigen ,
wozu die Engländer , lvenn sie eininal hassen und
jemand zu Grunde richten wollen , fähig sind.
Schiller , der , wie er selbst gesteht , mit dem Herzen
schrieb, vermochte nicht den Schmutz von Verleiund -
ung und Jntriguen der falschen Airkläger auf die
Bühne zu bringen . Es waren zu abstoßende Dinge .
Cauchon , -der ungerechte Richter , — ein Biograph
vergleicht ihn dem Pilatus — überlebte sein Opfer
nicht lange . Er hatte sich auf das Konzil zu Bafel
begeben , woselbst er wenige Monate später eines
plötzlichen Todes starb .

Der Franzosenkönig Karl VIII . spielte im ganzen
Prozeß nicht die rühmlichste Rolle ; er hatte nichts
zur Befreiung seiner Retterin getan . Zwar erklärte
er 25 Jahre später beim Papst , daß der Prozeß
revidiert und Jeanne d 'Arc rehabilitiert wurde :
aber vor der großen Welt rehabilitiert wurde die
Jungfrau zuerst durch 'Schiller - und ncnestens aller¬
dings durch die Kirche.

Auch im übrigen sind Karls VII . kirchliche Ber -
' dicnste nicht sehr groß . Von ihm aus nahm jene
Richtung in der Kirche Frankreichs ihren Anfang ,

klar ward , warum das Agerl seit «inigen Tagen
wieder freundlicher zu ihm war .

„Freili woll , daß der Vater vom Urbl uns das
Geld gekündigt , is der Aga selbst zu dumm . Daß
der Bub es zugelassen , kann sie ihm net verzeih 'n ,
und der hat 's aa schon g'merkt , daß sie nix mehr von
eahin wisse,: will . Aber jetzt is nix mehr gut zu
machen , und i muß schaun, wie i «das Geld —ib .

"

„Mei . es gibt doch reiche Bauern g 'nw, " tröstete
Benno , der den Kummer des alten ^ ^ - s mit -
fühlte .

„Da Rohrmüller von Hocheiden is mei einzige
Hoffnung . Bei dem will i 's -heilt ' abend no ver -
suchen. Wann 's da aa nix is , nacha sitzen nm arm
und bloß auf der Straßen , und Du wirst Dei Bün¬
del schnüren müssen .

"

Der Bursche erschrak. „Herrgottsakra , wanir i
Enk dös Geld nur verschaffen kunnt — i taat ja
alles drum ! Es muß schon no recht werden . Is dö
Not am größten , ist Gottes Hilfe am nächsten,
heißt 's ja .

"

Die Ankunft Agas , die in ihrem Korbe den
Männern warme Speckknödel zum Mittagsmahle
-brachte , unterbrach das Gespräch .

Der Vater musterte unwillig ihre mehr als
saubere , aufgeputzte Kleidung . „Warum bist denn
heut ' so festlich beieinander ? "

Das Mädchen errötete . „Mei Werktasgewand is
zerrissen , dös muß i erst flicken," erwiderte sie rasch.

Der alte Pechler machte ein Gesicht, als glaub «
er ihr nicht . „Um den Benno ist 's net, " murmelte
er für sich — „also wird sie -schon wieder auf an
andern ans sein .

"

Das schöne Mädchen schien bei bester Laune und
entwickelte ungeahnten Eifer . Kaum hatten die
Pechler nrit großein Appetit das schlichte Essen ver -
zehrt , so packte sie schon wieder das Geschirr zu-
sammen und meinte : „Jetzt muß i aber machen , daß
i heimkomm ' und der Mutter helf '

.
"

die man „Gallikanismus " nennt nnd seitdem be-
gann sie zusehends zu altern , die älteste Tochter der
Kirche. Der entstehende Nationalismus nnd Na -
tinaldünkel und -SckM>indel machte die Nation eine
Zeit wohl groß : aber er ward das Unglück Frank¬
reichs . Es war nicht mehr der Geist der Kreuz -
züge , der von Clairvaux ausgegangen war , nicht
mehr der Geist der Trenga Dei , des Gottesfriedens
auf Erden , den ein Odilo von Cluny in die Welt
hinaustrug , nein , es zeigten sich gar bald in den
Enzyklopädisten und -in der Aufklärung des 17 . und
18. Jahrhunderts die Vorboten der Revolution ,
dann diese selber mit allen ihren Greueln : deren
Zeugen sind gerade die Ruinen der einst schönsten
Kirche der Welt , der Abteikirche von Cluny , welche
den Zerstörern , den Bewohnern der Stadt Cluny ,
von Napoleon selber den Namen „Vandalen " ein -
trugen . Vom neuen Kulturkampf her kann ähn -
liches auch anderwärts , z. B . in Poitiers , beobachtet
werden . Zerstöruirg , Haß und Hohn , das sind
Zeichen des schon vor -der Revolution einsetzenden
modernen französischen Geistes . Als Zeugen lassen
wir unfern Schiller sprechen, wenn er gegen Voltaires '

„Pucelle "
, in den: niedlichen Gedicht „Das Mädchen

von Orleans " gegen den Spötter also anhebt :
Das edle Bild der Menschheit zu verhöhnen ,
Im tiefsten Staube wälzte dich der Spott :
Krieg führt der Witz auf ewig mit dem Schönen .
Er glaubt nicht an den Engel , an den Gott :
Den : Herzen will er feine Schätze rauben ,
Den Wahn bekriegt er und verletzt -den Glauben .
Doch, wie du selbst auS kindlichem Geschlechte,
Selbst eine fromme Schäferin , wie du ,
Reicht dir die Dichtkunst ihre Götterrechte ,
Schwingt sich mit dir den ew ' gen Sternen zu .
Mit einer Gloire hat sie dich umgeben :
Dich schuf das Herz , du wirst unsterblich leben .
Es liebt die Welt , das Strahlende zu schwärzen,
Und das Erhab 'ne in den Staub zu zieh 'n :
Doch fürchte nichts , es gibt noch schöne Herzen ,
Die für das Hohe , Herrliche entglüh 'n .
Den lauten Markt mag Monios (Gott des Spottes )

unterhalten ,
Ein edler . Sinn liebt edlere Gestalten .

Das war vor hundert Jahren und ist heilte noch
der Unterschied zwischen ihnen und nns — Bar¬
baren I Gott aber gebe uns , daß wir für immer
den wahren , deutsch- ernsten und idealen Sinn be-
wahren .

Eine Schillersche Jungfrau von Orleans haben
die Franzosen bis heute nicht . kl. N .

Freie WlnläMihe Vemmgung.
Am 28 . Februar fand im Reichstagsgebäude eine

Zusammenkunft von etwa 70 , den verschiedensten
Ständen , Berufen und Parteien angehörigen
Männern statt . Den Vorsitz führte Geh . Justizrat
Prof . I) . Dr . Dahl . Das Ergebnis der mehrstün -
digen Beratung war die Gründung einer „Freien
Vaterländischen Vereinigung "

, die mit folgender
Erklärung an die Öffentlichkeit tritt :

In voller Einmütigkeit führen den uns frevent -
lich aufgezwungenen Krieg Kaiser und Reich , Volk
und Fürsten . Haß und Hader zwischen den^Volks -
genossen sind zum Schweigen gebracht , alte Schran¬
ken zerbrochen , eingerostete Vorurteile aus dem
Wege geräumt . Mit unwiderstehlicher Macht ist
uns aus Not und Tod das Bewußtsein der Zusam -
mengehörigkeit aufs Neue erstanden .

Wir wissen nicht , wann der Krieg beendet sein
wird . Aber das Ende des .Krieges , wann auch
immer es eintreten inag , darf nicht auch das Ende
der aus ihm erwachsenen inneren Einheit unseres
Volkes bedeuten . Der Friede wird vieles wieder
aufbauen müssen , was der Krieg zerstört hat , er
darf nicht zerstören , was der Krieg geschaffen.

„Recht , wann Di die Arbeit freut, " sagte der
Mohnhofer versöhnt und sah seinem Kinde liebevoll
nach.

Auch Bennos Augen folgten der schlcmken Gestalt
mit -heißer Sehnsucht , bis sie im dichten Walde ver -
schwand.

Trotz der vorgeschützten Eile kam Aga sväter als
sonst zurück.

„Wo warst denn gar so lang ? " fragte die
Mutter . „Is der Benno schuld dran ? "

„Der Benno — ?" lachte sie spöttisch auf — „naa ,
Mutterl — für was scha-ilst mi denn an . Er is ja
a guter , ehrlicher Bursch , aber ka Mann für mi .

"

„Wann 's mit dem Urbl nix is — "

„Froh bin i , daß i den los bin . Der wär nur
meinenl Glück im Wog gestanden .

"

„Was für a Glück? " staunte die Moidl .
Agerl legte den Finger aus die roten Lipven .

„Geheimnis , Mutterl . Aber Du erfahrst es schon
noch. Und dann wirst schau'n ! I denk '

, i bring
's no we ' t — bis zur Gräfin oder Baronin .

"
Damit sprang sie schelmisch lachend davon , und

während sie munter singend in der Küche hantierte ,
zogen ihr die köstlichen Erlebnisse der letzten Tage
von neuem durch -den Sin » .

Zmn dritteninale schon hatte sie hellte den schöllen
Fremden aus dem Wege zu den Pechlern getroffen .
Es war gar kein Zweifel , daß er mit Absicht immer
um die gleiche Stunde und an derselben Stelle den
Wald passierte , immer wenn sie mit dem Geschirr
zurückkam.

Am Kreuzweg habe er sie zum erstenmal ange -
sprachen und nach dein Wege auf die Mattenburg
gefragt . Auf -dem Schlosse gab es ja immer Jagd -
gäste , und solch ein hoher Herr mußte er seiner
Kleidung nach wohl auch sein . Wie freundlich nnd
herablassend er gewesen war ! Alles hatte ihn
interessiert . Wer die reichsten Bauern im Dorfe
seien , hatte sie ihm berichten müssen , und ob man
den kecken Räuber noch nicht gefaßt habe , der bei

Um das zu verhüten : um un » die große inner «
Errungenschaft dieses Krieges zu erhalten : um unS
dagegen zu sichern, daß die Sonderinteressen de?
Einzelnen , der politischen Parteien , der religiösen
Richtungen , der Berufe , Stände und Klassen da?
Gemeinschaftsgefühl ungebührlich zurückdrängen
und die gemeinschaftliche Arbeit erschweren , haben
wir uns — in der Erwartung des Anschlusses ateich»
gesinnter Männer aus dem ganzen deutschen Vater *
lande — zu einer Freien Vaterländischen Vereinig «
ung zusammengetan .

Sie soll den Stroni der nationalen Einheit aus
der Zeit des Krieges in die des Friedens -überleiten .
Sie soll den Gedanken dieser Einheit so lebendig er -
halten , daß er uns auch im Frieden beherrscht und
leitet , unser ganzes Leben durchdringt und der -Ent¬
wicklung unseres Volkes auf allen Gebieten des
politischen , wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Da¬
seins die Wege weist . Gewiß gilt es im Frieden ,
andere Ziele als im Kriege zu erreichen : aber sie
müssen aus demselben Geiste entsprossen , von der -
selben Gesinnung getragen sein .

Die Ziele , deren Verwirklichung sich die „Freie
Vaterländische Vereinigung " zunächst angelegen
sein lassen will , sind in folgenden Sätzen enthalten :

1 . Dem Deutschen darf niemand in der Welt nä -
'
her stehen als sein Reichsgenosse . Wer sich
dazu bekennt , hat auf die rückhaltlose Aner -
kennung seiner nationalen Gesinnung An -
spruch . Von diesem Gesichtspunkte ans ist das
geltende Recht einer Durchsicht zu unterziehen «

2 . Unbeschadet der durch Natur und Kultur ge-
gebenen Gemeinschaftsaufgaben der Völker
und Staaten ist die Geschlossenheit des beut -
schen Volkstums stärker zu betonen nnd durch-
zuführen , die Überschätzung ausländischer
Art abzustellen , Betätigung deutschen Wesens
in allen seinen Erscheinungsformen zu Pflegen .

8 . Alle Aemter sind nicht nur verfassungsrecht -
lich , sondern auch tatsächlich den für sie geistig
und sittlich Befähigten zugänglich zu macheu.
An den Gaben der Wissenschaft und Kunst ist
allen Kreisen eine gesteigerte Teilnahme zu
ermöglichen .

4. Die Anforderungen der nationalen Sicherheit
und Wehrhaftigkeit , sowie der Fürsorge für
die Kriegsinvaliden und die Hinterbliebenen
der gefallenen Krieger sind von einem Stand¬
punkt zu prüfen , der über die Unterschiede der
Parteien hinausragt .

8. Was zur Erhaltung und Steigerung unserer
Volkskraft dient , ist überall zu pflegen und zu
fördern . Die in dieser Richtung bereits er -
probte , auch der inneren Festigung des Mi -
ches dienende soziale Fürsorge ist bei gebüh -
render Mücksicht auf die Tragfähigkeit der deut -
schen Volkswirtschaft stetig fortzuentwickeln
und noch stärker im Sinne der Schadensver -
hütling auszugestalten . Der heimische Boden
ist dichter zu besiedeln , seine Ergiebigkeit zu
steigern , nnd die wirtschaftliche Erfahrung der
Kriegszeit für die künftige planmäßige Ver -
sorgung des Reiches im Interesse ebenso der
Erzeuger wie der Verbraucher nutzbar zu
machen .

6 . Das Verhältnis zwischen der Regierung und
Volksvertretung in der inneren wie der äuße -
ren Politik ist mehr als bisher auf Offen -
heit und Vertrauen zu gründen , und dadurch
die Arbeit Beider zu heben , zu entlasten und
zu vereinfachen . «

7 . Endlich ist die Einheitlichkeit unseres Volkes
auch im gesellschaftlichen Zusammenleben und
im freien Verkehr nicht zu vergessen und durch
die Ueberwiudung jeder Art von Kastengeist
von Mißtrauen und Gehässigkeit zu betätigen .

dem Hofgeier eingebrochen . Hellte hatte er 's auch
zugegeben , daß er zurzeit auf deiil Schlosse wohn «
und daß ihm die Gegend so gilt gefalle , daß er für
immer dableiben möge . Freilich — allein dürfa
man nicht sein — da sei es im Hochgebirge lang -
weilig , und dabei hatte er sie vielsagend angesehen »
sie schließlich gar scherzend in die Wange gekniffen
und „Auf Wiedersehen " gewünscht . Kaum konnte sie
die nächste Begegnung erwarten , und wenir sie erst
einmal sicher war , -daß der vornehme Fremd « sie
gern sah , dann sollte anch die Mutter alles wissen.
Wenn sie eine Gräfin wurde , dagegen konnte auch
der strenge Vater nichts haben , denn dann war den
Ihren ja aus aller Not geholfen , und der Benno ,
der gute Bursche , würde schon eine andere finden . —

Mit Sonnenuntergang stellten idte Pechler die
Arbeit ein und trennten sich Der Mohnhofer trat
den schweren Gang nach Hochheiden an . während
Benno , mit dem Werkzeuge beladen , die Richtung
nach dem Dorf einschlug .

Mitten im Walde , wo die Wege nach Wildbach und
Arenbach sich kreuzten , blieb er plötzlich in jäher
Ueberraschnng stehen . Die Stimme mußte er doch
kennen , wenn er sie auch seit Jahren nicht mehr ge¬
hört hatte . Aber nein — das war doch nicht inög -
lich — wie sollte der hierher kommen !

Hinter dem nächsten Baume sich duckend, ehe man
ihn bemerken konnte , vermochte er -beide Wege zik
übersehen . Ein fremder , feiner Herr in Jäger -
kleidung vom besten Stoffe stand dort eiliem ihm
unbekannten Bauern gegenüber und wiederholte
seine Frage nach , dein Wege ans die Mattenbnrg .
Von dem Gesichte -des Jägers konnte er nichts sehen
als ein Stück des üppigen Vollbartes , das freilich
nicht zu seiner Vermutung stiiirmte . Aber auch die
Gestalt dellchte ihnl ähnlich , nnd ehe er hervortrat ,
beschloß er , sich weiter zil vergewissern . Der Bauer
gab eine kurze Antwort , wies auf einen fchmalen
Seitenpfad und ging seines Weges .

(Fortsetzung folgt . )
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Die „Freie Vaterländische Vereinigung " will

keine neue Partei bilden , noch auch in das Gefüge
der Parteien überhaupt eingreisen . Sie will viel -
mehr ein besonderes Organ der öffentlichen Mein -
ung sein , nach allen Seiten frei und unabhängig ,
jederzeit bereit , wo es not tut , aus ihrer Eigenart
heraus ihr Ausdruck zu verleihen und Geltung zu
verschaffen . Sie glaubt , Verständnis , Anerkennung
und tatkräftige Unterstützung überall erwarten zu
dürfen , wo man mit ihr der Meinung ist, daß es die
Aufgabe des künftigen Friedens sein muß , das Heil
unseres Vaterlandes in der von der Liebe zu ihm
getragenen und umgrenzten Selbstbetätigung unse -
res Volkes zu suchen .

Berlin , den 28. Februar 1915.
Professor D . Dr . Kahl , Geh . Justizrat , 1. Vorsitzender .
Ernst von Borsig , Geh . Kommerzicnrat , 2 . Vorsitzender .

Dr . Ehlers , Handelskammersyndikus , M . d . A .
Professor I) . Dr . von Harnack , Generaldirektor der kgl.

Bibliothek , Wirkl . Geh . Rat .
Schiffer , Oberverwaltungsgerichtsrat . M . d . R . u . b . W.

Dr . Schlutius , Oberverwaltungsgerichtsrat .
Dr . Paul von Schwabach .

Eduard Arnhold , Geh . Kommerzienrat , M . d. H.
Justizrat Dr . jur . Carl Bachem ^ Behrens , M . d . R .
Josef Bernard , Bäckerobermeister . Dr . phil . Eduard
Besemfelder , Diplomingenieur . Professor Dr . Karl
Brunner . Bernhard Buschmann , Verwaltungsdiretor .
Professor Dr . David Caste , Gymnasialdirektor , Geh .
Studienrat . Professor Dr . Hans Delbrück , Geh . Ne-
gierungsrat . O . Dryander , Obcrhosprediger , M . d . H.
Professor Dr . Eltzbacher , Rektor der Handelshochschule .
Erzbergcr , M . d . R. Professor Dr . Emil Fischer , Wirkl .
Geh . Rat . Professor Dr . Friedberg , Geh . Regierungsrat ,
M . d . A. H. Friedrichs , Kommerzicnrat . Giesberts ,
M . d . R . von Gwinner , M . d . H . Fr . Hahn , Vorfitzen -
der de? Direktoriums der Optischen Anstalt C . P . Gocrz .
Gustav Hartmann , Generalsekretär der Hirsch -Duncker -
schen G . werkvereine . Dr . Gerhart Hauptmann . Pro -
fessor Dr . Herkncr . Dr . Herz , Senatspräsident des
Reichsmilitärgerichts , Wirkl . Geh . Rat . Johann Hinsch,
Geh . Rechnungsrat , Vorsteher des Zcntralbüros im
Ministeriuni des Innern . Dr . Maximilian Horwitz ,
Justizrat . Professor Dr . Engelbert Humperdinck . Dr .
Ernst Jäckh . Just , Ministerialdirektor a . D . , 1 . Vor -
sitzender des Verbandes Deutscher Beamtenvereine , M .
d . A . Professor Kammerer . Professor A . Kampf . Dr .
jur . et med . Kaufmann , Präsident des ReichSversicher -
ungsamts , Wirkl . Geh . Oberregierungsrat . v . Dr .
Paul Kirmetz , Pfarrer . Kostka , Senatspräsident deS
Kammergerichts , Geh . Oberjustizrat . Dr . Paul von
Krause , Geh . Justizrat , Bize - Präsident deS Abgeordneten¬
hauses . Adolf Kriesche , Obermeister der Fleischer -
Innung . Carl Laux , Ober -Postschaffner , Vorsitzender
deS Verbandes der unteren Post - und Telegraphen »
beamten . Professor Hugo Lederer . Walter LiSco . Geh .
Justizrat . Meinert Lornsen , Hanp -tlehrer , Vorsitzender
des Berliner Lehrervereins . Paul Mamroth , Direktor
d . A. E . G . , Kommerzienrat . Dr . Adols Matthias ,
Wirkl . Geh . Oberregierungsrat . Panl Marx , Vorsitzen -
der des ReichsverbandeL der deutschen Presse . Franz
von Mendelssohn , M . d . H . Robert von Mendelssohn .
Paul Michelet , Stadtverordneten -Vorsteher . Dr . Metz,
Präsident des OberlandesknlturgerichtS , Wirkl . Gech.
Oberregierungsrat . Wilhelm Neynaber , Rechnungsrat .
von Oettingen , Oberlandstallmeister . Franz Pape . Ober -
stadtsekretär . Dr . von Richter , Grotzherzogl . Sächsischer
Staatsminister z . D . Dr . med . Bernhard Riedel , Geh .
Sanitätsrat , 1 . Vorsitzender des Verbandes der Kriegs -
freiwilligen 1870/71 . Professor Dr . Rietzer , Geh . Justiz -
rat . Heinrich Rippler , Vorsitzender dcS Vereins Berliner
Presse . Dr . Paul Rohrbach. Dr . Heinr . Rose, General -
dircktor . Dr . Ruhbaum , Oberverwaltungsgerichtsrat ,Wirkl . Geh . Oberregierungsrat . Dr . Arthur Salomon -
söhn , Geschäftsinhaber der Diskontogesellschaft . Hugo
Scharfenort . Ober - Bahnassistent , Vorsitzender des Eisen -
bahnassistentenverbandes . Max Schinknecht . Vorsitzen -
der des Werkvereins der SiemenSwerke . Schurig , Guts -
besitz« und Domänenpächter . Carl Sciffert , Rechnungs -
rat , Geh . exped . Sekretär im Reichsjustizamt . ProfessorDr . Max Sering . Geh . Regierungsrat . Dr . JamesSimon . Georg Streiter , Gewerkfchafts - Sekretär . Dr .
Strutz , Senatspräsident des Oberverwaltungsgerichts ,Wirkl . Geh . Oberregierungsrat . Dr . Springer , Geh .
Finanzrat . Chr . Tischendörfer , Krankenkassenverwalter .
Professor Dr . Adolf Waaner , Wirkl . Geh . Rat . M . d . H.
Professor Dr . med . Wilhelm Waldeher , Wirkl . Geh .
Obermedizinalrat , M . d . H . Mermuth , Oberbürger¬

meister , Wirkl . Geh . Rat , M . d. H.
Zuschriften sind an die Geschäftsstelle der

Freien Vaterländischen Vereinigung in
Berlin W . 8 , Behren st ratze 68 , zu richten .

Deutscher Reichstag .
Aus der Budgctkommission .

Berlin , IL. März . ( W .T .B . Nicht amtlich . )
Die verstärkte Budgetkommission des

Reichstages beschäftigte sich heute mit dem Etat des
Reichsamts des Innern . Die Verhandlungen
wurden durch einen eingehenden Bericht des Bericht -
erstatters über die in Sachen der Volksernährung
ergangenen Verordnungen eingeleitet . Der Staats -
sekretär des Innern legte dann ausführlich die Ent -
stehung und Entwicklung der gesetzlichen Maßnahmen
auf dem Gebiete der Volksernährung sowie ihre Wirk -
samkeit dar . In der Frage der Brotversorgung
wurden einzelne Matznahmen besprochen , und dabei
geltend gemacht , datz die landwirtschaftlichen Kreise nicht
gehindert werden dürfen , von dem ihnen zustehenden
Recht der Selbstwirtschaft ihrer Getreidcvorräte nach
8 Lg Gebrauch zu machen .

Die Kriegsgetreide - Gesellschaft solle
hier noch weiter entgegenkommen und die Behörden mehr
die Selbstwirtschast fordern . Dies sei besonders auch
wegen der Kleie wichtig , damit die Landwirte bei dem
Mangel an Futtermitteln die aus ihrem Getreide er -
mahlene Kleie möglichst zurück erhalten . Betont wurde
dabei auch die Wichtigkeit , nicht nur grotze und besonders
die westlichen Mühlen durch die Kriegsgetreide -Gefell -
schaft zu beschäftigen , sondern mit Hilfe der Kommunal -
verbände dafür zu sorgen , datz auch die kleinen Müh -
len mahlen können und ihre alte Kundschaft versorgen .

Von anderer Seite wurde gewünscht , datz die regel -
mätzige Versorgung der großen Zentren von der Kriegs -
getreide -Gesellschaft möglichst bald endgültig in die Hand
genommen würde , damit die Uebergangsschwierigkeiten
ihr Ende fänden .

Der Reichskommissar für die Mehlver -
s o r g u n g legte die Tätigkeit der Kriegsgetreidegesell -
schaft dar und das bisher von ihr Erreichte . Er ent -
wickelte ferner , wie sie die Versorgung vorzunehmen be-
absichtige . Dabei wurde von einer Seite die Festsetzung
allgemeiner Höch st preise für Mehl und
Brot gewünscht , demgegenüber aber auf die großen ,
unüberwindlichen Schwierigkeiten hingewiesen , die Fest -
stellung lokal richtiger Brot - und Mehlpreise von der
Zentralstelle aus zu treffen . Die Kriegsgetreidegesell -
schajt soll ihre Mehlpreise für die ganze Verforgungs -
zeit bis zum 15. August feststellen , doch lätzt sich die
Preishöhe selbst z . Zt . infolge der vielen hineinspielen -
den unsicheren Fakturen nicht angeben . Da die Kriegs -
getreidegesellschaft eine gemeinnützige Gesellschaft ist, die
nicht auf Erzielung großer Gewinne hinstrebt , so wird
der Mehlpreis so niedrig als möglich gehalten werden .
Besonders gewünscht wurde , daß die Ergebnisse der zahl -
reichen statistischen Erhebungen schneller ver -
arbeitet und nutzbar gemacht würden .

In der K a r t o f f e l f r a g e wurde geklagt, daß
man nicht schneller mit schärferen Maßnahmen einge -
griffen hätte . Die vorübergehende Kartoffelnot in
manchen Orten sei im wesentlichen jetzt beseitigt oder
werde es binnen kurzem sein , wenn bei ausgehendem
Wetter die Mieten geöffnet würden . Für eine erheb -
liche Erhöhung der Preise für Speisekartoffeln ,
die von manchen Seiten als zu hoch bezeichnet würde ,
wurde geltend gemacht , daß man keine anderen Mittel
gehabt habe , um die Kartoffeln gegen Verfütterung zu
schützen und der menschlichen Ernährung vorzubehalten .
Die Wichtigkeit der Frage einer ausreichenden Ver -
sorgung der großen B 'völkerungszentren mit Kartoffeln
während der Kriegszeit wurde allseits anerkannt , dabei
aber auch auf die sehr großen Schwierigkeiten , ja bei-
nahe Unmöglichkeit hingewiesen , mit der allgemeinen
Beschlagnahme der Kartoffelvorräte etwas Wirksames zu
erreichen .

Es wird angestrebt werden müssen , eine gewisse Kar -
toffelmenge in den Ueberschutzbezirken für die Konsum -
zentren festzulegen . Gegenüber der Erklärung der
StaatSregierung , datz auf diesem Gebiet bereits Vor -
bereitungen eingeleitet seien , wurde der Wunsch naH
schnellerer Durchführung erhoben . De
Schwierigkeit , die erforderlichen Futtermittel durch
Durchhaltung des nötigen Pferdebestandes und zur Auf -
rechterhaltung der Schweinezucht zu beschaffen , wurde
allseits beklagt , und hierfür besondere Maßnahmen der
Rcichsregierung , auch auf finanziellem Gebiet , gefordert .
Der Berichterstatter sagte weitgehendes Entgegenkommen
in dieser volkswirtschaftlich wichtigen Frage zu .

Eingehend wurde von Rednern aller Parteien die
Abschlachtung der Schweine besprochen . Die
Notwendigkeit schleunigster Verminderung des hohen
SchweinebestandeS zur Sicherstellung der Kartoffel -
Vorräte für Menschliche Nahrung wurde von' der Kom -
Mission anerkannt . Von verschiedenen Rednern wurden
weitgehende Maßnahmen zur energischen , beschleunigten
Durchführung d ^r Abschlachtung gefordert . Schwe ' ne
von mehr als 45 Kilogramm Gewicht sollten , mit Aus -
nähme der Zuchttiere ( Eber und Sauen ) und Nachweis -
bar mit Abfällen durchgefütterten Tiere zwangsweise

abgeschlachtet , mätzige Höchstpreise festgesetzt und ein
Verkaufszwang durchgeführt werden . Von anderer Seite
wurde , da wegen Mangel an Futtervorräten der
Schweinebestand von allein zurückgehen würde , vor
einem überstürzten , planlosen Vorgehen gewarnt , eine
Beschleunigung der Schweinebestandaufnahme empfohlen
und eine Heraufsetzung der Enteignungspreise gefordert .

Ans der Mdleeljorgk.
Zum Kapitel : Lesestoff an die Front , schreibt uns

Herr Feldgeistlicher Wüst , Garnisonspfarrer in
Douai , in Nordfrankreich:

Mit Freuden und Dankbarkeit nehmen unsere
Soldaten die Liebesgaben in Empfang , die in liebe -
voller »sorge um das leibliche Wohl unserer Krieger
von den opferfreudigen Herzen der Heimat gespendet
werden ; aber mit derselben Freude und Dankbarkeit
werden auch die Sendungen von Büchern und Druck-
schristen entgegengenommen : man hatte längere
Zeit sich nicht allzu sehr um diese Dinge gekümmert ,aber dank der fortgesetzten Nachfrage der Soldaten
und dem Bemühen der Feldgeistlichen ist es in die -
sein Punkte viel besser geworden . Vereine nehmen
sich der ^ ache an , Sammlungen für Lesestoff wur¬
den nach dem hervorragenden Beispiel der iKölni -
schen Volkszeitung veranstaltet und diese Arbeit
hatte überraschenden Erfolg .

Vor einigen Wochen erhielt ich von der Samm -
hing der Kölnischen Volkszeitung eine größere
Sendung herrlicher Bücher , die jetzt in den Laza -
letten und bei den Kolonnen durch Tausende von
Händen wandern und viel gutes stiften . Auch das
Freiburger Ordinariat läßt mir immerfort größere
Sendungen zugehen . Welche Freude hat nur der
Hirtenbrief des Hochw. Herrn Erzbischofs bei den
badischen Kolonnen und bei den Verwundeten in
den Lazaretten erregt : die Verwundeten des 14. Ar -
meekorps kommen ja alle in die hiesigen großen
Kriegslazarette , von denen ich zwei neben meiner
andern Arbeit in Stadt und Land bis heute besorge .
Da trifft man ja inimer Bekannte und wenn man sie
nicht kennt , so weiß man doch , sie sind aus dem enge -
ren Heimatland .

Ich weiß es , wie dankbar die einzelnen für Lese-
ftoff sind : Gebetbücher und Rosenkränze , die im
Schützengraben bald zugrunde ober verloren gehen ,
werden stets begehrt und mit großer Freude ange -
nommen ; wie dankbar ist man auch um eine Zeit -
ung : der Badische Beobachter ist der reinste Solda¬
ten - und Hausfreund in meinen Lazaretten und
wandert von Haus zu Haus : der Pfälzer freut sich,
wenn er sein Mannheimer Volksblatt wieder sieht
und wenn einem ich sein Leibblatt nicht geben kann ,
dann ist er durch die Badische Rundschau überglück -
lich , denn „

's isch wieder was von daheim "
, da wer -

den die Stunden kürzer , die Schmerzen werden
leichter vergessen , die Sorgen gemindert : das ist in
der Tat eine herrliche Leistung der Zeitungen und
Bücher im Felde . Möhrs „Stimmen der Heimat "
ersetzen den Feldgottesdienst und viele andere klei -
nere Schriften und Broschüren geben Mut und
Kraft >n dem mühevollen Leben . Darum tnn alle
ein vaterländisches Werk , die auf diese Weise die
an und für sich schwierige aber erfolg - und segens -
reiche Feldseesorge unterstützen . Und die Soldaten
zeigen sich selber auch dafür erkenntlich , bei fonntäg -
lachen : Gottesdienst geben sie gerne ihr Schärflein
für die Feldseelsorge und für die Hinterbliebenen
der gefallenen Krieger .

Mit welcher Freude besteige ich am Sonntag die
Kanzel , wenn ich die große , herrliche Peterskirche
mit Soldaten gefüllt sehe, wie begeistert und innig
erklingen unsere schöne deutschen Lieder im französi¬
schen Gottesdienst . Die heiligen Sakramente wer -
den auch sehr fleißig empfangen , gerade jetzt in der
hl . Fastenzeit , und die Soldaten auf dem Lande
freuen sich nicht minder , wenn ich zu ihnen komme
und Gottesdienst halte . Es ist in der Tat eine
Freude , Feldgeistlicher zu sein .

Freilich muß man auch viel Elend sehen , aber man
kann gerade im Elend geistlichen Trost spenden : wie
mancher stirbt da gern , wenn sein Gewissen von
allen Aengsten befreit ist und er alles Gott allein
überlassen kann . Im Kriege sieht man so recht,
welchen Einfluß die Religion auf den Menschen hat

und wie dieselbe in schweren Stunden neu belebt
und stärkt : und da nehme ich keine lKonfefsion aus ;
es haben schon oft Soldaten jeder Konfession reli¬
giösen Lesestoff verlangt : ich könnte da herrliche
Beispiele erzählen . Soldaten ertragen die größten
Schmerzen mit heroischer Geduld und wahrem christ -
lichen Heldenmut in Vereinigung mit ihrem Hei '
land am Kreuze .

Der Ernst des Krieges stimmt die Herzen im
Felde ernst : man weiß es , um was es sich handelt
und trägt gern alle Opfer und Entbehrungen für
die gerechte 'Sache . Ernst muß auch die Stimmung
zu Haufe fein : das scheint allerdings nach den
Blättermeldungen nicht immer der Fall zu sein.
Nur aber nicht in den Briefen an die Soldaten
klagen und jammern und dadurch ihnen das Leben
noch schwerer machen : nein geduldig sein , ertragen
und entsagen und seine Zuflucht nehmen zum All-
mächtigen , der in weisheitsvoller Fügung diese
schwere Stunden über Europa hat hereinbrechen
lassen , zum schließlichen Heil und Segen der einzel-
nen und der ganzen Nation . (Nr . 1560.)

Arbeiterzeitung.
Kricgsarbcit der Gewerkschaften

Der Krieg mit seinen Umwälzungen des Wirt -
sckastslebens hat die Gewerkschaften vor neue Auf -
gaben gestellt . Arbeitsbeschaffung , Unterstützung der
bedürftigen Mitglieder und Kriegerfamilien , Ab-
wehr von Verschlechterungen und Maßnahmen gegen
Verteuerung der Lebenshaltung , Mitarbeit in der
allgemeinen Kriegsfürsorge , damit sind diese neuen
Ausgaben in der Hauptsache andeutet . Die christ-
lichen Gewerkschaften haben seit Kriegsausbruch auf
all diesen Gebieten rührig und erfolgreich gearbeitet .
Wie in den einzelnen Berufsorganisationen gewirkt
wird , zeigt eine Mitteilung im Zentralblatt der
christlichen Gewerkschaften , wonach der Keram - und
Steinbrucharbeiterverband in den ersten fünf Kriegs -
neonaten nicht weniger wie 87 Eingaben an Behör -
den und Arbeitgeber gerichtet hat . Aus Raumrück -
sichten können nur einige davon hier kurz erwähnt
werden . Der Hauptvorstand -des Keram - und Stein -
arbeiterverbandes richtete in einer Eingabe an eine
Anzahl größerer Stadtverwaltungen das Ersuchen ,
ihren Bedarf an Pflastersteinen , Bordsteinen , Klein -
schlag und sonstigem Steinmaterial möglichst bald
in Auftrag zu geben , um den Steinarbeitern Ar -
beitsmöglichkeit zu bieten . Dem Eisenbahnministe -
rium in Berlin werden praktische Vorschläge unter -
breitet , wie durch Aufträge seinerseits Arbeitsge -
legenheit für die Steinindustrie geschaffen werden
kann . Aehnliche Ziele verfolgt eine Reihe weiterer
Eingaben an preußische Regierungspräsidenten nnd
sächsische Amtshauptmannschaften . Die Königl .
Regierung in Breslau wurde auf die Verhältnisse in
den Glatzer Glasschleifereien aufmerksam gemacht,
nnd ihre Mithilfe zur zweckmäßigen Verteilung der
Arbeit erbeten . Eine Eingabe an das Bauamt für
Mainkanalisation in Aschaffenburg , worin UM
baldige Vergebung der Steinlieferungen für i **
Kanalbau gebeten wurde , fand bei der genannte "
Behörde anerkennenswertes Entgegenkommen . Dit
Bezirksleitung in der Oberpfalz machte Eingaben an
das Königl . Staatsministerium , an die Königl .
Kreisregierung sowie an mehrere Bezirksämter und
Stadtverwaltungen wegen Beschaffung von Arbeits -
gelegenheit . Die Bemühungen sind größtenteils
von Erfolg gewesen .

Hcimarbeiterinnenbewcgung .
Der dem Gesamtverband der christlichen Gewerk '

schaffen angeschlossene Gewerkverein der Heim -
arbeiterinnen Deutschlands hat , wie in der Ver -
bandszeitung , Die Heimarbeiterin Nr . 8 , 1915 mit '
geteilt wird , in seiner Mitgliederzahl die ersten
10 000 überschritten . Es entfallen davon auf
Preußen 7026 , Königreich Sachsen 711 , Bayern 689,
Württemberg 517 , Hessen 256 , und Hamburg 939
Mitglieder . Bemerkenswert ist, daß die Heim -
arbeiterinnen -Organisation seit den , jKriegsaus -
bruch erhebliche Fortschritte gemacht hat . In der
Hauptsache wird das darauf zurückzuführen seim
daß der Gewerkverein der Heimarbeiterinnen durch

Arief aus der Mestbenz .
Sehr geehrter Herr Redakdeer !

Ich weiß wirklich net , ob ich heit was Gscheids
schreiwe kann , indem daß ich noch von geschtern her
orndlich v 'rkciltet bin un en dummer Kopf Hab .
Des koinmt nämlich daher , weil ich geschtert Obend
öfters im offene Fenster ausgsetzt gwest bin , weil ich
so e paar Brigande uffglauert Hab , die wo bis nach
de nenne allsfort en elender Krach vor mein Haus
v'rpflanzt hen . Dreimol Hab ich Wasser uff -fe
nunner gschitt, nn dreimal hats nix gnitzt . Schließ -
lich Hab ich denkt , daß -es besser isch, wann ich einol
krästich schellte du mit der schlechte Gfellfchaft . Finf
Minudde Hab ich die Kerl angschrie un trotzdem hats
nix gholse , im Gogedeil ,ich Hab noch e große Frech -
heit einschtecke mieße , indem daß d 'r kleinschte von -
ene zu mir ruff grufe hat , ich soll doch norr emol
runner komme , wann ich Kurasch Hütt ! Der klein '
Brigand war noch net emol kei 6 Iohr alt , hat schier
fei ' Knöpf ineh ' an de Hose ghat un en Schlentzer
drin , so lang als wie de Schwemmkanal . Wann ich
jetz noch emol Wasser runner schitte dät — hat -er
gsagt — dann dät -er inmie Schutzmann pfeife ! —
Was sage Se dann do d 'rzu , Herr Redakdeer ? Ja , un
was soll nier do mache? Ich Hab >halt mei ' Fenschder
zubatscht uild Hab denkt , wann 'd nix meh ' sagsch ,
isch s 'bescht, dann werre - fe fcho von selwer uffhöre ,
die Brigaudebuwe . Awer kaum Hab ich des denkt
g 'hat , hat 's vor unsere Glasdihr g 'fchellt, wie
wiodich , ohne uffzuhöre . Im ärgschte Galopp isch
moi ' Elvira naus ^rennt , weil -se 'denkt hat , daß es
jemand rechter iscy , un ich bin mit eim Satz uffem
Balkon drauß gschtanne , weil ich gnieint Hab , s ' isch
vielleicht en Fremd , wo m 'r ebbes sage will — awer
mei ' Elvira net und ich net , beide henn -m 'r nie -
inand net sehe kenne — un doch hat 's allfort Wei -
ter g 'fchellt ! Ha , Hab ich dann g ' sagt , >daS isch net
«rnnerscht möglich , als daß so en gnitze ©chtrick ,

.pm mich noch mehnder z'ärgere , vor d ' r Hausdihr

schtändich un konschtand un ohne uochzugewe uff d 'r
elekdrische Klinglknopf dricke dut . Schnell bin ich
in mei ' Schlafrock gschllipft , Hab de Batscher glangt
un bin ani Schtiegegländer nunner iu d'r Haus -
gang gsaust . Während desse hat mei Fraa mit
eme Eimer voll Wasser uffem S&alkon drauße
g 'wart , bis daß -tse dem Schlingel , wo unne zum
Haus nausrennt , hxmti ich en versohlt Hab , mit -eme
kräfdiche Schtrahl Wasser begieße kann . — Awer
net um alles Hab ich den Kerl seh' kenne , wo uff
de Knopf drickt un doch hat 's allfort weitergfchellt .
Ich Hab m 'r gar net denke kenire, was des norr isch,
un Hab desdrunt schon ans Elekdrizidätswerk tele -
phoniere wolle , daß die Leiduug Korzschluß hätt '
— da uff einmal seh ' ich Plötzlich, daß d 'r Knopf
vom Dricker gmtz weit neidrickt isch un daß newe
dran , damit er nimme raus -zus kann , e Schtreich -
hölzle ganz dies drinnschteckt . Geischtesgegewärdich ,
wie ich immer bin , Hab ich schnell das Hölzle raus -
ziege wolle , awer grad so schnell isch 's abgebroche .
Jetz was mack>e? Owe uffem Balkon schteht d ' EIvira
bei -der Kälte mit em Wasser un wart als , bis der
Attentäter zum Haus nausrennt , un ich schteh do
tin kann nix mache, un owe vor d 'r Glasdihr
klingelt 's allsfort weiter ! Z 'erscht musch d 'Elvira
aus ihrer Lag befreie — Hab ich denkt — sonscht
gfriert -ere s 'Wasser im Einwr drinn noch z'samme .

Mit ei in Satz war ich uffem Gehweg gschtanne
und hab -cre rufe wolle , daß - tfe jetzt norr nei ' geh '
soll ins Zimmer — do kommt im sellve Augeblick
en riesiger Wasserschtrahl ganz kalt un eisig üwer
mich von owe runner voin Balkon — mitsamt em
Eimer ! Grad wie en Zapfe Eis Hab ich gedropft
wann d 'Sonn druff scheint. Zum gute Glick hat
mei Elvira ihren Irrdum glei erkannt im hat -m ' r
glei e Handtuch runner gschmisse , damit ich mich
Hab abdrickle kenne . — Liewe Zeit , war des was !
Da bin ich gschtanne mit meim feuchte Kopf , un e
paar Häuser weiter weg , do Ware de Brigande un
henn mich a noch ausglacht , während dem 's halt owe

als noch gschellt hat . Ich bin so schnell wie meeglich
Widder nuff in d ' Wohnung . Mei Elvira hat die
Klingel dann umwickelt mit - eme Schtrumpf un hat
a mir , nachdem ich glei ins Bett nei bin , en warmer
Wickel gmacht , indem daß ich nadierlich elend gfrore
Hab — und heit Hab ich halt noch en zinfticher
Schnupfe !

Sehese Herr Redakder , so siehts alleweil mit
unsrer Jugend aus ! Awer s a g t- mer was zu de
Kinner , dann hängese eim noch sMaul an un
hau t - mer druff . Hernord mische sich glei Er -
wack»sene nei '

, aus lauder Angscht , m 'r dät so e
Bürschle dodschlage ! — Wie ich neilich Sonndags
schpaziere gange bin , isch mir so en Lauser begegnet
wo e Zigarett graucht hat , obwohl - er gwieß net
älter als 19 Jahr gewest isch . Ich war ganz empört
dodritver und hab -en desdrum z 'Red gschdellt un
hab -en glei e bißle gschittelt . Awer er hat halt
ruhig weiterqualmt un hat noch ganz entrechtet zu
m 'r gsagt „Ja , wissese denn net , daß heit Dabak -
dag isch?" — Ganz Wiedich hat er sich von m 'r los -
griffe , isch d 'rvon grenilt un hat - m 'r noch nochschrie,
ich soll mich schämme, init eme kleine Bu IKrach an -
zfange ! — Liewe Zeit , wo soll des noch naus mit
dene Brigande , wann der Krieg noch net bald fertig
isch? ! M 'r merkt halt , daß d'r Vadder sehlt un die
Schtraf , wo als d ' Mudder anwende dut , indem
daßtse als ihre Bube sagt „Wartet norr bis daß d 'r
Vadder heimkommt "

, die ziegt halt ewe (s 'isch be-
greiflich ) a net . Desdrum mein ich halt , i>aß z . B .
äußerem Lehrer a noch d ' Schutzleit unsere Bri -
dandebulve e bißle nochgeh ' sollde — e Mehrbe -
laschdung tritt desWege net ein bei de Schutzleit ,
denn im selwe Grad , wie die Kinner beeser worre
sin , sin d ' Erwachsene braver worre seit -ent Kriegs -
ausbruch . Also norr emol de Buwe dichdich noch»
gegange un wann einer uff frischer Tat ertappt
werd , dann nix wie druffg 'wäfche uff den Körper -
deil , wo die Fortsetzung isch von d 'r Wirbelsäul !
Die Prügelschtraf isch jo alleweil sowieso uff d'r

Tagesordnung in d 'r ganze Welt ! Hauptsächli ^awer ghört dad ' rgege vorgegange , daß Buwe von
10, 12 un 14 Iohr scho Zigaredde schnaltze . Zu dein
Unfug ischs noch grad Zeit gnng , wann d ' Buwe 24
oder 26 sinn ! Ganz abgseh ' dad 'rvon , daß -es f°r
die Gsundheit ungsund isch, isch's jetz am aller -
wenigschde am Blatz , wo d 'Eltere jeden Pfennig
zfammekratze mieße . - .

S ' isch Wöhr, alles isch deirer worre un schlagt uff .
un wann emol ebbes billicher werd , nord
d'rfor die Sort e bißle schlechter. Die Deiernnjl
isch alleweil üwerhaupt e Kabittel ganz sor st^
un des .drum will ich Ihne s 'n ä ch st e m o l dodrüwer
schreiwe, wann ich nimme so verschnupft bin .

For heit möcht ich Ihne norr noch mei ' Ent '
rüschdung dodrüwer zum Ausdruck bringe , .

da»
d 'Leut hier in Karlsruh ' so oft und so arg
Häuser beflagge woge unsere Sieg . Denkese nor
emol , wo niir neulich gsiegt henn und 26 900 Rm '
un sonscht so Zeigs , was als noch drum un dra
hängt , gfange henn , do hat mei Elvira einfach unl «
Fahn nausghängt , ohne sich vorher zu iwerzelge , o
die schtaadliche Gebäude a beflaggt sinn . Nadier -

lich Hab ich glei veranlaßt , wo ich vom Büro komin
bin , daß die Fahn Widder nei kommt ins Haus , >
dem daß ich doch gwißt Hab , daß -es behördlich ^ n
gwinscht werd . For die Zukunft Hab ich dann m
meinere Fraa v 'reinbart , daßt -se norr dann beilag .
soll, wann mindeschdens 50 000 Russe «fange stm
un daßt -se . wanns 100 000 sind , a noch die .
Fahn naushänge soll. Un wann - se im Zweifel s '
nord soll-se schnell uff de ' Marktplatz radle un gucke,
obs Bezirksamt net e Fahn Haus hat •— uff »
Haus braucht ' fe net zu gucke , indem 'da >> es oo
net so schnell geht , bis daß die Fahne ,
Wenn die Fahne awer emol drauße fmn / rr.fefe
ichs ausgmacht mit meinere Fraa — dann " r
awer rmndefchdens 8 Dag lang hange ^ „

"Ii
'

• otf)
mer beim Hindeburg nie wisse kann , ob
mehnder Gfangene d 'rzukomme .
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zur Verhandlung . Der hiesige Musiklehrer M . Kit -
t e r e r hatte im vorigen Spätjahr in seiner Eigenschaft
als Bürgerwehrmann bei einem mitternächtigen Pa -
trouillengang einen neben der Straße im Feld laufen -
den Unbekannten wiederholt angerufen und zur Namens -
angabe aufgefordert . Der Unbekannte gab aber seinen
Namen nicht an , sondern sagte nur : „ Ich bins , was
wollt Ihr von mir ! " Kitterer erblickte in dem Vorgehen
des Unbekannten eine Gefahr für sich und wollte einen
Schreckschutz abgeben . Das Geschoß traf aber den Un -
bekannten , den auf dem Gang zur Arbeit befindlichen
Bierbrauer Müller , in die rechte Brustseite und verletzte
ihn ziemlich schwer. Müller stellte nun gegen Kitterer
Strasantrag wegen Körperverletzung und der Bürger -
wehrmann wurde vom Schöffengericht Emmendingen
wegen fahrlässiger Körperverletzung zu 30 Mark Geld -
strafe verurteilt . Kitterer erhob gegen dieses Urteil
Einspruch und wurde bei der Verhandlung vor der Frei -
burger Strafkammer freigesprochen . Müller hatte zu -
gleich gegen Kitterer , vielmehr gegen die Stadtgemeinde
für seine dauernde Invalidität einen Schadenersatz in
Höhe von 10 000 Mark geltend gemacht .

Sport
+ Deutsch - akademisches Ollimpia 1915 . Anstelle des

im Felde stehenden Rektors der Technischen Hochschule
Hannover , der bis zum Kriegsausbruch die Vorarbeiten
mit den Vertretern der deutschen Studentenschaft zu -
sammen geleistet hatte , führte der jetzige Prorektor kürz -
lich niit dem Vorsitzenden des Deutsch - akademischen Buu -
des für Leibesübungen , Dr . Mallwitz , der zur Herstell -
ung seiner Gesundheit im Lande weilt , Verhandlungen
über die weitere Gestaltung der Dinge mit dem Ergeb -
nis , daß an der Durchführung nach dem Kriege
festgehalten wird . — Für den Hochschulsportplatz , der eine
wesentliche Vervollkommnung erfahren sollte , wurden be-
reits einige Geldmittel aufgewandt ; unter anderem ist
ein Unterkuuftshaus errichtet worden . Da die Kriegs -
leistungen des zum Teil aus Akademikern gebildeten
Reserve - Offizierstandes und der im Felde stehenden
Studentenschaft über jedes Lob erhaben sind , darf man
nach dem Kriege mit einem erhöhten Interesse für die
körperliche Erziehung der akademischen Jugend von allen
Seiten rechnen .

- •cxjggxj »

Vom Krieg .
Der Kaiser vor dem Krieg .

Newyork , 11 . März . (Tel . - Un .) Der bekannte
amerikanische Journalist James C r e l m a n , der
vor einigen Wochen in Berlin starb , hatte kurz vor
seinem Tode eine Unterredung mit dem deutschen
Reichskanzler von Beth mann - Hollweg . Der
Reichskanzler erklärte , daß er die letzte Zeit vor dem
Krieg Tag und Nacht mit dem Kaiser zusammen
war , um den drohenden blutigen Konflikt in letzter
Stunde zu verhüten . Diese B .emühungen , den
Frieden der Welt zu erhalten und nicht
nur das eigene Volk , sondern auch die andern Völker
Europas von dem unaussprechlichen Leid und Ver¬
lust eines allgemeinen Krieges zu bewahren , waren
ein Ereignis , das den gewöhnlichen Ausdruck seines
Gesichts änderte . Immer und immer wieder be-
zeichnete der Reichskanzler den Kaiser als den groß -
ten Friedensfürsten der Welt . Wir saßen am Tisch
zusammen und arbeiteten , arbeiteten , arbeiteten für
den Frieden . Ich sah , wie der Kaiser Wort für Wort
in seinem telegraphischen Appell an den Zaren än -
derte . Ich sah , wie er zwischen dem einen Wort und
dem anderen schwankte, als er mit einer Aufmerk -
sanikeit , die unmöglich zu beschreiben ist, das Wort
suchte, das den Zaren beeinflussen könnte , Europa
vor dem Schrecken des Krieges zu bewahren .

„ Notre fi !s unique ".
Unter obiger Ueberschrift lesen wir in den Neuen

Züricher Nachrichten folgende Ausführungen :
Immer und immer wieder begegnet man in den

Todesanzeigen über französische Gefallene der er -
greifenden Wendung „notre fils unique "

, „unser
einziger Sohn ".

Unsägliches Elternleid spricht aus den Worten .
Was der Stolz der Familie war , was ihr Namens -
träger für die Zukunft , was die Hoffnung , die Fa -
milie und ihren Besitz in weiteren Generationen

sortzuerhalten , ist dahingerafft . Dahin
Familienzukunft . Es ist hartes Weh für die Eltern ,
unter den Söhnen auch nur einen zu verlieren .
Ungleich bitterer aber , da es um den Verlust des
Einzigen sich handelt .

Neben diesem Einzelschmerz , vor dem man teil¬
nahmsvoll das Haupt neigt , öffnet sich hier auch ein
für lange Zeit nicht zu ersetzendes Defizit Frank -
reichs . Mit seinen Gefallenen auf den Schlachtfel -
dern erlischt auch die Zukunft von zehntausenden
und aberzehntausenden von Geschlechtern , erlöschen
unabsehbare Familienreihen , und nicht am wenig -
sten aus jenen Ständen , die das Rückgrat einer Na -
tion , eines Staates bilden .

Selbst wenn Frankreich in diesem furchtbaren
Kriege siegte , es wäre dennoch geschlagen . Eine
Wunde zehrte an seinem Körper , die nimmer ver -
narbte ; eine klaffende Lücke wäre da , für die es
keine Füllung gibt . Man braucht es sich nur durch-
zudenken , was es für die Zukunft eines Landes
heißt , zchntausende „einzige 'Söhne "

, gleichsam die
physische Elite desselben , im kräftigsten , blühendsten
Alter zu verlieren , sie , von denen dieses Land eine
neue Jugend erwarten mußte und erwartete .

Hier kommt nun Her fürchterliche Bankerott des
Systems zum Ausdruck , das aus Gründen teils der
Bequemlichkeit , teils aus Erwägungen , den Fami¬
lienbesitz in wenig Händen zu behalten , teils aus
einer materialistischen sozialen Auffassung , vom
ehernen aber auch tiefsittlichen Natur - und christlichen
Glaubensgesetze abwich . Wohl haben in Frankreich
ernste Männer der verschiedensten Lager . Geistliche

-und Laien , auf das Verhängnisvolle dieses Systems
hingewiesen , haben auf seinen nationalen Schaden
aufmerksam gemacht und in den letzten Jahren oft
fast verzweifelte Maßnahmen vorgeschlagen gegen
das , was man Zwei - und Einkindersystem und Ge -
burtenrückgang nennt . Es war trotz aller Hinweise
auf eine immer bedrohlicher lautende Statistik um¬
sonst. Daran haben aber auch diese Männer nicht
gedacht, daß der Tag kommen werde , der ihre
Warnungen in diesem Maße rechtfertigen , an dem
sich das nationale Defizit infolge des erwähnten
Systems in einer derart trostlosen und nieder -
schmetternden Weise offenbaren würde .

ISökrnilldkiim
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Hr . 120
'Einrichtung - von Lehr -Kursen für Frauen und Mäd -
chen imd durch Vermittlung von Arbeiten der
Heeresverwaltung eine äußerst rührige und segens -
reiche Tätigkeit entfaltet hat .

Lskaies .
Karlsruhe , 13. März 1915.

Aus Amerika ( Ver . Staaten ) schreibt eine ver -
heiratete seit 24 Jahren dort ansässige Daxlanderin an
ihre Angehörigen un -erin 11 . Februar in einem Brief
" tit der Ueberschrift „Gott strafe England " u . a . :

„ Eurx Briefe haben wir erhalten . Wie uns das
steut « , kann ich nicht beschreiben . Lieber Bruder ! Deinen
Brief habe ich , soweit er vom Krieg handelt , an die Re -
daktion der Deutschen Staatszeitung zum Abdruck ge-
schickt. Allmählich kommt jetzt auch hier die Wahrheit
, : t<% ans Sicht . Man liest von den Unterseebooten und
von ien vielen glorreichen Erfolgen . Ihr werdet auch
^ sen, wie sich Amerika so schön „ neutral " verhält . Der
^ ag der Rache wird kommen . Es wird mich nicht wun -
vern , treu « der Präsident und sein Staatssekretär eines
Tags fliegen . Jetzt hätte Amerika die 'beste Gelegenheit ,
Kanada (englisch Amerika ) zu erobern . Die Deutschen
hier haben sich angeboten ; man solle «hnen nur Waffen
geben . Aber davon will die Regierung nichts wissen . © ;e
liebäugelt mit England und läßt zu , daß Waffen und
anderes Kriegsmaterial nach Europa an die Verbündeten
geschickt wird , anstatt den Frieien zu förder » . Gottlob
ist kein Feind iu Deutschland außer iien Gefangenen . Das
deutsche Volk ist arg . erbittert auf England . Heute habe
ich gelesen , die Deutschen hätten vor Warschau 50 000
Mann verloren . Ich glaube das jedoch kaum ; jedenfalls
müssen die Russen wieder ein paar Nullen streichen . . .
Ich »ruh mich oft wundern , wie meine Kinder , die alle
deutsch sprechen, wenn sie auch nur englisch schreiben .
Auteil nehmen an Deutschland . Ost fragen sie mich :
»Wie viel Bet er » haben wir , die fürs Vaterland streiten ? "
Qkit zu gern möchten sie den Alliierten auch Hiebe geben .
Und mein Mann erst recht I Neulich hat er geträumt ,
er stehe zusammen mit Dir und Martin ( seine Schwäger )
int Feld . Auf einmal hat er angefangen , zu schreien :
»800 000 Russen haben wir " ! Ich mutzte ihn wecken , da
er in seiner Begeisterung um sich schlug und es in seiner
Nähe gefährlich w-urde . Als er wach war , sagte er :
..Schade , daß es nur ein Traum war ! "

Zum Schluß heißt es :
„Daxlanden muß sich in den 23 Jahren schon recht ver -

größeri haben . Damals gab es keine Hiwastraße , keine
Langacker - , keine Rappenwörthstraße . Wenn ich einmal
wieder hinüber komme , »verde ich mich staunen müssen .

"
Der Mann der Schreiberin fügt noch folgendes an :

»Wir lasen hier von den großen Siegen der Engländer ,
Franzosen und Russen . Aber wir Deutsche haben es nicht
geglaubt . Wir glauben nur der großen Deutschen Staats --
zeitung , die alle englischen Zeitungen Lügen straft . Ich
bin Mitglied von drei deutschen Militärvereinen und be-
kleide in jedem ein Amt . Wir haben schon viel Geld ge-
sammelt für alle Kriogsnotleidenden . Schreibe mir bald
wieder über den Verlauf des Kriegs .

"

Das Herz geht einem auf , wenn mau sieht , wie unsere
deutschen L-andsleute in Amerika so treu zum Vaterland
stehen .

# • Die Generalversammlung der Karlsruher Fami -
lirn -Krankcntaffc fand am verflossenen Samstag abend
in der Reitauration zum Salinen statt . Aus den , vom'« orsttzenven , Stadtverordneten Hof , erstatteten Jahres -
4 k !

I?ai ZU entnehmen , daß das verflossene Geschäfts -
inar trotz der Kriegsw -irren ein in jeder Beziehung zu »
sriedenstellendes genannt werden kann . Die Gesamt -
einnahmen betrugen Sft 656 .23 Mk .. die Gesamtausgaben27 284 .60 Mk . Hervorzuheben ist. daß die Kasse für ärzt -
liche Behandlung der Mitglieder 9790 .22 Mk ., für Apo¬
theken , Bäder und sonstige Heilmittel 4177 . 17 Mk . , und
für Vergütung an Mitglieder , die sich in Krankenhäusern
befanden , 444 Mk . verausgabte . Der Mitgliederstand
betrug am Jahresschlüsse 648 Familien mit 1719 Ver¬
sicherten . Mit dem 1 . Juli 1914 trat der neue Arzt -
vertrag in Kraft , nach welchem die Kasse wiederum er -
höhte Honorare befahl ? » muß . Der neue Vertrag wurde
auf 5 Jahre abgeschlossen. Das Vermögen der Kasse be-
trug am 1 . Januar 1916 6135 .64 Mk . Auf die beiden
Kriegsanleihen wurden je 1000 Mk . gezeichnet . — In
diesem Jahre kann die Kasse aus eine ISjährige segens -
reiche Tätigkeit zurückblicken , man beschloß aus diesem
Anlaß , den Vorstand zu ermächtigen , bei gegebener Zeit
eine dem Zweck der Kasse entsprechende ernste Feier zu
veranstalten . — Dank gebührt der Stadtverwaltung und
dem Kriegsunterstützungsamt kür die Uebcrnahine der
Kassenbeiträge von Familien ver Kriegsteilnehmer . —
Bei der Vorstaudswahl wurde der seitherige Gesamtvor -
stand einstim -mig wiedergewählt .

-L: Tierschutzverein . Der hiesige Tierschutzverein hielt
am Mnttwoch , den 10 . März , abends halb 9 Uhr , seine

Geger die allzureiche Beflaggung in i>
'r Schladt

wo cht ich mich zwar net b̂eklage , wann norr uff d 'r
Schtraß als net so unheimlich große Begeischd 'rung
toör . Awer do isch als en Juwel und cn Druwel ,
»pfl -mer nnnerdags als schier net schlafe kann . In
Merlin isch's gwieß net ärger . In allem Ernst Hab
ich zu nioinre Elvira desdrum gsagt , ob mir uns
£et uffs Land zrickziege wolle , damit m 'r unser Ruh '
Wim. Ich dät mich dann pensioniere lasse „in An -
^ kennung meiner langjährigen treugeleisteten
Lenste , und Hernord däte mir uns en Landsitz
« wfe .
jGrad in letschder Seit hätt -mer so en Glegn -
^ eitskauf mache kenne , indem daß am 27 . Februar
tilgendes Angebot in d 'r Badische Preß drinn
öschdanne isch :

Zu verkaufen.
Durlach i . Baden .

, Süddeutsches Landstädtchen mit 15 000 Eiuwohn . ;' " unmittelbar . Nähe d . Haupt - u . Residenzstadt Karls -
^Uhe, mit dies , durch elektrische Bahn verbünd . — Singe »
ifwster u . billigster Aufenthalt für Private , Pension .
^ Istziere und Beamte . Alles Näh . durch Prospekt , welch,
unentgeltlich abgegeb . wird . 4795 .

Das Bürgermeisteramt Durlach in Baden .
Anfangs Hab ich zwar gezweifelt , ob des richdich

J >; toeil ich denkt Hab , s 'isch vielleicht die falsch
iw ,

neikomme — wo ich awer Hernord glese Hab ,
M d 'r Bürgermeischder von Dorlach gschdorwe isch,

doch geglaabt , daß jetz unser Nachbar -
^ TOaötle zu verkaafe isch. Wann Dorlach net grad
taa • to" r > not ,d hätt ich Kugegriffe , so awer Hab
„ sV kndder bleibe lasse . Dod ' raege hätt m 'r awer

. .hiesige Rathaus die Glegehoit benütze solle
hatt des Schtädtle kaafe solle. — Jetz ischs

Zierlich z 'spät . En Käufer hat sich keiner gfunne ,
tni

*^ ,nnn -hat sichs d 'r Gmeinderat Widder
»itt-iwv Anlegt un hat die Schtell vom Bürger -

^
>a>dr zur Besetzung Widder ansgschriewe .

Herr Rodakteer, so erlebt -mer Sache , so-
) l°o) mitte drinn im Krieg — was denke do

Jahresversammlung im Nebeuzimimer der „Bier Jahres -
zeiten " ab . Der Vorsitzende , Herr Friedrich W or r e t,
eröffnete mit einem Hinweis auf den Ernst der jetzigen
Zeit unter Begrüßung der zahlreich erschienenen Mit «
glieder die Sitzung . Er gedachte sodann in herzlichen ,
warmen Worten des früheren Vorsitzenden , des unver -
geßlichen , hochverdienten Herrn Oberkanzleirats Franz
Käflein . Der Tod dieses prächtigen , aufopfernden
Menschen habe eine tiefe , schwer auszufüllende Lücke in
den Reihen der Tierschützler hinterlassen . Der Vor -
sitzende forderte die Anwesenden aus , sich zum ehrenden
Andenken Käfleins von den Sitzen zu erheben . — Herr
Worret führte des weiteren aus : An Stelle Käfleins
habe Herr Bankdirektor Te scher in Mannheim (bis -
beriger zn>citer Verbandsvorsitzender ) die Leitung des
Verbandes der Badischen Tierschutzvereine übernommen
und werde diese boffentlich in seinen bewährten Händen
behalten . — Das , Dank des Entgegenkommens des Stadt »
rats , im Beiertheimer Wäldchen eingerichtete Vogelschutz-
gehölz wurde auf Kosten des Vereins von Herrn Stadt -
gartendirektor Ries in dankenswertester und zweckent¬
sprechendster Weise angelegt und im Stand gehalten . —
Für Winterfütterung der Vögel und Futterhäuser wurden
715 Mark verausgabt . — Unter einer großen Anzahl
von Geschenken und Vermächtnissen feien folgende er -
wähnt : Se . Kgl . Hoheit der Grotzherzog 100 Mk . , Se . Gr .
Hobeit Prinz Max 10 Mk . . Frau Speer 10 Mk ., grl .
Grimm 10 Mk . , f Frau von Klüber 500 Mk . , t Frau
Chr . Steinmetz 100 Mk . — Die Mitgliederzahl betrug am
1 . Januar 1915 : 649 . — Tierschutzkalender wurden 31 979
Stück als gute Werber für die Vereinsbestrebungen abge -
setzt . — Es gelangten 106 Tiermißhandlungen zur An¬
zeige . Den Schutzleuten und Skndarmen wurden w,e -
derum Geldbelohnungen zugewiesen . Dem Roten Kreuz
wurden 300 Mk . zur freieu Verfügung und 200 Mk . fnr
luarmes Unterzeug für unsere badischen Krieger zuge -
wiesen . — Nach Verlesen des Rechenschaftsberichtes durch
Herrn Rechnun 'gsr 'at F -r a n k wurde Äern Vereinsvorstand
und dem Rechner Entlastung für die JahresreÄinung er -
teilt und ihnen sowie den Rechnungsprüfern der Dank
des Vereins ausgesprochen . Ter Gesamtvorstand und die
Rechnungsprüfer wurden durch Akklamation aus " dre :
Jahre wiedergewählt . — Für die Folge sollen die Jabres -
belöge der Mitglieder durch Postschekkarten e,ngefovt « rt
werden . Es wurde beschlossen, dem Deutschen Verein für
Sanitätshunde i-n Krefeld 100 Mk . zuzuweisen .

: : In polizeilichen Gewahrsam verbracht wurde am
12. d. M . , nachm . , ein lediger Taglöhner aus Durmers -
heim , weil er sich in seiner Betninkenheit bis auf das
Hemd und die Unterhose entkleidet hatte und in diesem
Zustand in der westlichen Kriegstrahc herumlief .

: : Unfall . Am 11 . d . M . , nachm . . versuchte ein elf
Jahre alter Knabe in der Köriierftraße eine von seinem
Vater aus dem Felde nach Hause geschickte Sprengkapsel
mit Zündschnur , die er für eine Kerze hielt , anznzün -
den , wobei dieselbe explodierte und dem Knaben den
Daumen und Zeigefinger der rechten Hand wegriß .

CteridiMcrnl .
f Karlsruhe , 11 . März . Die zweite Schwur -

gerichtsperiode beginnt am 12. April . Voraus -
sichtlich wird auch die Anklagesache gegen den Psorz -
hcimer Familienuiörder zur Verhandlung koutmcn . Die
Auslosung der Geschworenen hat bereits stattgesunden .

E . Karlsruhe , 11 . März . Vor der Straskammer III
stand heute ein Heiratsschwindler , ein lebendes Beweis -
mittel dafür , daß die Dummheit immer noch nicht aus -
gestorben ist. Wilhelm S ch m e l z l e hieß der Wackere,
Freudenstadt ist seine Vaterstadt . Bei einem Onkel in
Gernsbach hatte er als Spezereihändler gelernt , später
wurde er in Tübingen in der Universitätsklinik Kranken -
Wärter und dort lernte er die Eigentümlichkeiten des
ärztlichen Berufes kennen . Diese Kenntnisse benutzte er
später dazu , um sich heiratslustigen Damen gegenüber
als praktischer Arzt und als „gute Partie " aufzuspielen .
Er wandte sich fast durchweg an solche Damen , die sich
sagen mußten , wenn die Sache reell wäre , käme oer
Mann nicht zu mir . Der falsche Doktor erreichte aber
meist sein Ziel , eroberte die Herzen der von ihm ange -
beteten Schönen , verlobte sich mit ihnen und — das war
für ihn die Hauptsache — pumpte sie an . Das Gericht
belohnte seine Kunst , die törichten Frauen zu prellen ,
mit einer Zuchthausstrafe von 2 Jahren und Aberkenn -
ung der IIhrenrechte auf 5 Jahre . Schmelzle war wegen
ähnlicher Leistungen schon vorbestraft .

Mannheim , 11 . März . Der 32 Jahre alte russische
Arbeiter Valentin Gozesinsky aus Gola hatte gegen
den bestehenden Befehl des Generalkommandos seine
Arbeitsstelle im Muggensturmer Hof aufgegeben und
wollte mit 6 Landsmänninnen abreisen . Am Weinheimer
Bahnhof wurden sie schon aufgehalten . Wegen Vergehens
gegen das Gesetz über den Belagerungszustand wurde er
zu drei Wochen Gefängnis verurteilt .

Emmendingen , 13. März . Eine interessante Be -
rusungssache kani vor der Freiburger Strafkammer

d ' Soldate , wannse so was höre ? ! Uewrigens , do
sallt -nier grad was ein , — sage- Se doch dem
„Schorsch im Schützegrawe "

, der wo Ihne am
letschde Samsdag en Gruß an mich gschriewe hat ,
a von mir en schöner Gruß , Wann -S 'em Widder
emol schwreiwe, un s ' hätt mich elend gfreit , daß -es
wenigfchdens „ im Ausland " Leit wie er gewe dät ,
die wo mir Recht gewe däte . Sage -S 'ein cüver a,
daß -er sich gedeischt hat , indem daß mir net in d 'r
Oschtschtadt drauße wone . Mei ' Elvira hat nämlich
nach d 'r letschde Ghaltsufsbesserung d 'Wohnung
dort drauß 'gekündigt un jetz wohne -mer inline
bessere Viertel — nämlich beim „Patronenwald ",
awer des kenne mir uns als bessere Leit scho
letschde I

Damit möcht ich for heit schließe. Verzeiese die
schlechde Schrift , awer ich Hab kalde Meß und de
Schnupfe , un e schlechde Fed >der Hab ich a .

Fremd liche Grieße !
Ihne Ihr sehr geehrder un ergetvenschder

Euschtachius Diiltenrnüller ,
Angschdellder 1 . Gehaltsklaß .

Kirchliche lladiridiieru
Weltliche Feier bei religiösen Anlässen betr .

macht das Anzeigeblatt der Erzdiözese (Nr . 9 ) bekannt :
In dieser ernsten Kriegszeit , wo unsere Soldaten

harte Entbehrungen ertragen müssen und die Staats -
regierung sich genötigt sieht , den Gebrauch der Lebens -
mittel zu ordnen , damit wir vor Not bewahrt bleiben ,
sollten größere Gastmähler unterbleiben . Im Laufe der
neueren Zeit sind solche auch bei Anlässen Gebrauch ge-
worden , wo es frühe ? nicht der Fall war , so bei den Tauf -
feierlichkeiten , bei Leichenbegängnissen , insbesondere bei
der ersten heiligen Kommunion , sicherlich zum Schaden
der Lebenseinfachheit , des stillen häuslichen Sinnes und
der hohen Auffassung dieser heiligen Handlungen . Ganz
besonders litt darunter der „ schönste Tag des Lebens " für
das Kinderherz . Die ungebührlich gesteigerte weltliche
Feier läßt das Heilige mehr zurücktreten und verwischt
die gnadenvollen , beseligenden Eindrücke , welche die

feierliche Handlung der Erstkommunion in den Seelen
der 5kinder hervorgerufen hat .

Wir haben das Vertrauen zu unserer katholischen
Bevölkerung , daß sie der ernsten Zeit Rechnung trägt und
gerade bei den genannten Anlässen zur alten Einfachheit
zurückkehrt . Die Seelsorger werden bei der bevorstehen -
den Erstkommunion sowohl auf der Kanzel als auch im
Kommunionunterricht Anlaß nehmen , die eingeschlichenen
Mißbrauche zu besprechen und auf deren Abstellung zu
dringen .

Freiburg , 8. März 1915.
Erzl >ifch »fliches Ordinariat .

Ausgeschrieben zur Bewerbung ist die Pfarrei D e t -
t i n g e n am See .

Versetzt wurden : Joseph Kürner , Vikar in Gei -
singen , i . g . E . nach Glottertal . Franz Anton
Himmelöbach , Vikar in Oberbühlertal , i . g . E . nach
Mörsch . Franz Xaver B ü r k l e . Vikar in Mörsch ,
i . g . E . nach Oberbühlertal . Oskar D e p p i s ch.
zuletzt beurlaubt , als Vikar nach Freiburg - Zäh -
ringen .

Fr Biburg (© cht» . ) . Der Eanisiusverlag in Frei -
bürg hatte ein Paket Gebetbücher und Schriften an
deutsch? Kriegsgefangene in Frankreich geschickt . Unter
dem 20 . Februar schreibt der deutsche dort internierte Ge -
fangenengeistliche an Prälat Klciser : „ Soeben das
Paket deutscher Gebetbücher erhalten ; herzlichsten Dank .
Es ist die e r st e Zusendung von deutschen Gebetbüchern
die ich erhalten , und unsere brave » Leute haben sich
förmlich auf die kleine :: Bücher gestürzt , dessen Format
ihnen sehr gefällt . Sie haben vor Gott Anteil an ihren
Gebcten .

" Möge man doch diese geistigen Werke der
Barmherzigkeit mehr üben ! Es sind im betreffenden
französischen Lager 800 katholische deutsche Kriegsge -
fangeue .

^ Freibnrg (Schw .) . Durch ein Schreiben des
Staatssekretariates bewilligt Papst Benedikt XV . unter
Lob die Herausgabe der Evangelien zur Massenverbreit¬
ung durch den Eaiiisiusverlag und segnet von ganzem
Herzen die Canisiusdruckerei in Freiburg , besonders
deren Personal und Wohltäter . Ein Zweig des St .
Hieronymusvereins in Rom zur Verbreitung der Evan -
gelien ist also an das Grab des seligen Canisius , deS
Apostels der deutschen Völker , verpflanzt .

Die Kaiserspende am 27. und 81 . Januar dieses Iah -
reS hat in den katholischen Kirchen des LandeS , wie schon
berichtet , die Summe von 65 665,39 Mark ergeben .
Das Erzbischöfl . Ordinariat veröffentlicht nunmehr die
Einzelergebnisse in den Pfarreien und spricht zugleich
allen Spendern herzlichen Dank für das schöne Ergeb -
nis aus , das an die Hauptsammelstelle ( Erzbistums -
lasse) Köln abgeliefert wurde .

Knegstiteratnr .
Die Stunde unserer Heimsuchung . Gedanken über den

großen Krieg . Von Engelbert Krebs . 8 ° . ( VIII
und 116 S . ) Freiburg 1915 , Herderfche Verlags -
Handlung . Mi . 1 .20 ; in Pappband Mk . 1 .50.

Die hier zusammengefaßten Betrachtungen sind zu -
erst im Kathol . Gemeindeblatt der Stadt Freiburg er -
schienen . Sie begleiteten den Gang der kriegerischen Er -
eignisse iin Geist des gläubigen Christen , der die Tage
der Trübsal als Kapitalanlage für die eigene Seele ver -
wendet und für jede gute Gabe Gott dankt . Wir finden
das Charakteristische dieser aus religiös und vaterlän »
bisch begeistertem Herzen kommenden Darlegungen
darin , daß sie alle die Eindrücke des Kriegs den großen
ewigen Gesichtspunkten unterordnen , wodurch sich über
allcs das klare , milde Licht christlicher Wahrheit und
christlichen Trostes breitet . Ganz natürlich werden in
diesem Zusammenhang auch solch « Fragen erledigt , die
sonst nur akadeniisch erörtert , jetzt aber als äußere und
innere Erlebnisse der Menschheit nach einer Lösung in
der christlichen Auffassung verlangen . Wir denken da-
bei z. B . an die Ausführungen über die sogenannten
Rache - oder Fluchpsalmen . Dieser Einschlag macht die
Schrift besonders geeignet zur Lektüre der Gebildeten ,
womit aber nicht gesagt sein soll, daß sie nicht jedem
Bildungsgrad gerecht wird . Die Gedanken sind vielmehr
so klar und einfach entwickelt , wie man es von einer
Schrift erwarten kann , die sich an alle wendet , welche
in diesen schweren Zeiten Trost in der Religion suchen.
„Die Stunde unserer Heimsuchung " gehört zu jener
Kriegsliteratur , die überall Gutes wirken wird , wo sie
hinkommt . Insbesondere möchten wir sie auch für die
unserer engeren Heimat entstammenden Soldaten
empfehlen .
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Reiche Auswahl

SescRenüe•

Inh . W. Berfsch
Kunsthandlg •

KARLSRUHß
in allen Preislagen . Kaiserstrasse 128 , zwischen Wald- und Karlstr .

— MBU ' H m m iiililll i «Hl IUI III »iwi .wareffawsg
alle unsere geehrten Leser bitten wir ihre not-
in Stadt un5 £ ait6 wendig werdendenMjiMgiiWii auch dem sehr

verbreitetenZÄi^cl! Bcobachtcrdem Hanptorgan der
Bad . Aeutrumspartei
znfihren zu wollen .

Sämtliche

sMjskrZ 'Zievkeite«
in ICostiimen , Jacken
Mänteln , \ iug . Paletots

Kostümröcken und Binsen
Kindermänteln und Backfischmäntsln

Kommnnikanten- nnd Konfirmanden-Kleidern
sind in grosser Auswahl eingetroffen.

Marg. PeterWfJ »
Spezialhaus für Damen - und Kinder - Konfektion

Kaiserstr. 86 Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins . Teleph. 2723 .

Der Amschilk zur AuWrimg wer
B»ldsermhr«i!g BlihreÄ der Kriegszeil.

Dienstag , 1V . Mär ? » abends halb 9 Uhr , im RathanSsaal

Heffentlicher Hortrag
„Unser kjaushalt im Nriege ".

Rednerinnen : Frau Klara Siebert und Fräulein Paula Korn
Lehrerin a » i HaushaltungSseiuiiiar des Badischen
Frauenvereins .

Eintritt frei ! Jedermann freundlichst eingeladen

Krokodil Karlsruhe .

niiiiiiiiiiiiiiiiiiiillllliiiiiiiin
aus der Aktienbrauerei zum Löwenbräu in München
ständig im Ausschank . *5. Möloth .

Gottesdienst - Ordnung .
Beiertheim Michaelskirche ) .

tSiachdrurk verboten ) .
Montag : 6 Uhr : best . hl . Messe nach der Meinung . Uhr :

1 . Opser fiir Heinrich Scvätzle und Bittandacht .
Dienstag : 6 Uhr : best. hl . Messe fiir Adolf Kunz. »/ «7 Uhr : best,

hl . Messe für Assistent Ludwig Braun und Bittandacht .
Mittwoch : 6 Uhr : best . hl . Nesse fiir Albert Burz und Ehefrau

Marie Burz . ' / «? Uhr : Schülergottesdienst für Knaben und Mädchen ;
best . hl . Messe für die Soldaten und Bittandacht .

Donnerstag : 6 Uhr : best . hl . Messe fiir einen Kriegsgefangenen3'« 7 Uhr : best . Seelenamt für Franz Gunz und Bittandacht . Von
4 Uhr an : Beichtgelegenheit . Abend ? ' / - 9 Uhr : Abendpredigt fiir die
Frauen .

Freitag : JosefZtag : 6 Uhr : hl . Messe fiir die Pfarrgemeindeund Bitlandacht . 3/ »7 Uhr : best . Amt zu Ehren deS hl . Josef und
Bittandacht .

Samstag : 6 Uhr : best . hl . Messe nach der Meinung . 3/<7 Uhr :
gest . Seelenamt für Barbara Braun , geb . Rastätter , nnd deren EhemannAlois Brann und Eltern und Bittandacht .

Beictitgelegenheil : SamZtag von 3 — 9 Uhr Sonntag früh 6 Uhr.
v ii ,i ■ Donnerstag nachmittag von l Uhr an . Am Josefstag und folgenden

sjIMlDfr = lj £ritflftfriiltfl Sonntag ist Osterkommnnion der Frauen und al « Vorbereitung am
Am Mittwoch , de » 17. März

Donnerstag abend -/ - ö Uhr Abendpredigt für dieselben.
1 !) 15 , vorinitta ^s von 9 Uhr
und nachmittags von 2 HIjr a » ,
findet im VersteigeruugSlokal des
Leihhauses : S » wa n en strafte 6,
2. Stock , die öffentliche Ver¬
steigerung der verfallenen
Pfänder Nr . I4K57 bis mit
Nr . 17315 gegen Barzahlung statt .

DaS Veriieigerungslo al wird eine
halbe Stunde vor Versteigerung ?-
beginn geöffnet.

Die Kasse bleibt am Ver -
iteigcrnilgstage , sowie am
Nachinittng ves vorhergehe » -
den Tages geschlossen .

Karlsruhe , den 6 . März 1915.
Städtische Pfaitdleihkasfe.

Neuheitl . Formen in
Kommunionkränze

sowie Kerzen
gediegen geschmückt , äusserst preiswert .

Wiliielm ßäayet *
Karl -Frledrichstr . 6 . Telefon 3390 .

Feine Blumenbinderei .
GrSs8te Auswahl tägl . frisch . Schnittblumen , sowie I
kräftige Palmen u . blüh . Palmen erster Kulturen . !

Bekcknntmachnng.
Dchweinezählnng nnd Feststellung der
Kartoffel - und Mchlvorräte .

Am 15 . und 16. März werden gemäß BundeSratSbeschliisseu in
jeder Haushaltung folgende Erhebungen vorgenommen :

1 . Zählung der Schweine .
2 . Aufnahme der Kartoffelvorräte . Sämtliche Vorräte ,

auch solche von wenigen Pfund , sind anzugeben .
3 . Aufnahme sämtlicher Vorräte au Getreide und Mehl .

Anzuzeigen sind also auch die Vorräte unter 50 Pfund .
Bei allen drei Erhebungen sind die Bestände anzugeben , die am

Morgen des 15 . März vorhanden sind .
Die Erhcbxngen werden durch die Schiitzmanuschast und ehren -

amtliche Zähler vorgenommen . Wir bitten , den Zählern die Arbeit
möglichst zu erleichtern . Insbesondere ist es sehr erwünscht , dah fcboii ,
bevor der Zähler erscheint, jede HauSh « ltung ihre Vorräte ermittelt
hat , um deu Zähler nicht zu lange aufzuhalten .

Haushaltungen , in denen erwachsene Personen vom Zähler nicht
angetroffen find, haben die nötigen Angaben beim Hausbesitzer oder
einer anderen Haushaltung deS betreffende » HauieS niederzulegen oder
schriftlich au » nS mitzuteilen . Dringend ersuchen wir alle Haushal -
tungeu und Betriebe , die bei der Zählung etwa übersehen werden
sollten, uns am 18. März davon Mitteilung zu machen und anzuheben ,ob sie Vorräte besitzen .

Wer vorsätzlich oder fahrlässig falsche oder unvollständige Angaben
liefert oder sie in der gesetzten Frist nicht erstattet , setzt sich der Be-
strafung mit Geld bi? zu 10000 Ml . oder mit Gefängnis bis zu6 Monaten und der Einziehung verheimlichter Bestände auS .

Wir richten an die Einwohnerschaft die Bitte , nach Kräkten dazu
beizutragen , daß die im Interesse der LebenSmittel -Veriorgung unseres
Vaterlandes angeordneten wichtigen (Erhebungen einwand rei durciige-
führt werden und alle Bestände , die unter die Erhebungen fallen ,
auch wirilich ermittelt werden.

Karlsruhe , den 12. März 1915 -
Das Bürgermeisteramt .

Bekanntmachung .
Regelung de» Verkehr » mit Mehl
und Brotgetreide betreffend .

Wir erinnern daran , daß gemäß § 11 der BundeSratSverordnung
i 28 . Januar 1915 und § 5 der Bad . Verordnung vom 28 . Januar

1915 Mühlen , Bäcker, Konditoren und Händler , die nach § 1 Absatz 4
der BundisratSverordnnng Mehl verkaufen oder verbacken , am 10. März
hei unS anzuzeigen hatten, welche Veränderungen in der Zeit vom 1 .
HtS 10. März in ihren Mehlbestandeu eingetreten find. Diese Anzeigen
p * am 1. , 10 . und 30 . jedes MonatS zu erstatten .

Karlsruhe , den 12. März 1915.
Das Bürgermeisteramt .

Nur noch kurze Zeit !
Großer

Ausverkauf
wegen Umzug .

Um bald zu räumen gewähre
ich auf nachfolgende , billigst
abstellte Waren noch einen
Extra - Rabaff nnd zwar aufs

Oefen . . . 10 - 50 "/o
Gasherde . . . . 10 /o
Grudefifen . . . ZO 7o
Kochherds . . . 10 • /»
Waschmaschinen . 10 ° '«
Wringmaschinen . 10 'o
Waschmangen . . 10 ">
Verzinkte Wasch*

und Sptiluiamten
Wassereimer . . .
flschenelmer . . .
Ofenschirme . . .
Ofenvamtzer . .
Kohlenbehälter . .
FQIIeimer, sonstige

Feuergeräte . .
FleischhasK -

Maschinen . .
Eismaschinen . .
Buttermaschinen .
Kaffeemühlen . ,
Bügeleisen .
Küchen - und

Tafelwagen . .
Wärmeflaschen . .
Bestecke . . . .
Kochgeschirre in
Emaille u . Aluminium 10 ° /o

Petroleum - u . sonst.
Lampen . . 10—20 ° /»

Glas - , PorzBiian- ,
Kaffee - , Tee - u.
EOseruIce . . . AI «/«

Spielwaren . . . 30 °/,
Die anderen Artikel gebe

ich weit unter dem An¬
kaufspreise ab .

Ich lade zur Besichtigung
dieser Artikel ohne Kauf¬
zwang ergebeust ein.

E. Marx
Herd -, Ofen - , Küchen - und

Haushaltungsgoschäft ,
Karlsruhe , bulsBnstraBe 43

Fernruf 3086 .
Hb 1 . April Luisensfr . SB.

10 °/ .
10 '/«
10 °/.
20 °/»
Z0 °/.
20 °/«

10 °/«

10 °/«
15 ° /.
107»
10 7 ®
10 - /«

20 °/«
15 °/«
20 7,

Danksagung .
33 . Liste .

Für die Unterstnitting von Familie » zum Kriegsdienst
einberufener Welirpflichtiger find au Geldgaben bei Mit -
gliedern deS Stadtrats und bei Stadtverordneten in der
Zeit vom 1 . bis <». März 1315 weiter eingegangen von :

„ Z " IVO Ji , Botr .-Jl «sp . Fvang <&tof} 10 Ji , Frau v. Waen »
ker, Exz ., ( 6. R« te ) 10 Ji , Frau von „ H." (für Witwen uns
SBaifen ) 100 Jt , Frl . Paulus, , Kammerfrau » 20 Ji , Frl . Stein
(6 . <Änbe) 40 M , Gebr . Jost Nachf . (f . März ) 50 <Ä, Aktuar
91. Schumacher 5 M, Lehramtspr » kt . Msimyer 2 Jt , £>, M . 10 Jt ,
L> .Rvchn .Roch ©owgigeit (4 . Galbe ) 26 JI , Dr . Friödr . Werl ! ( dritte
Ga .be) 200 Jt , lluflenictmiit &00 Ji, , Dr . rreetb . Blich. SceKft .numn
100 JI , Faschian , 10 M, Nogistr .Gohiljie Suto . Mayer I 10 M,
Büroaisst . Lorenz Na !stütter 10 Ji , Göh . Hofrat Neb mann 20 Jt ,
Dr . med . SternHerg 20 JI .

Ferner sind oingsgangen bei : dem Bankhaus Straus u . Co.
von : Bauinlsp . A. Stoll ( 5. Gabe ) 50 JI , Dr . Nolte ( statt Ge«
burt ^ iagsgeschenk ) 50 dem Bankhaus Veit L . Homburger von :
Geh . Fin .Riat GSlströtier (f . März ) 50 Ji , Prof . Dr . U . Müller
30 M , Otto © i'pgcl ( f . A !>ärz ) 500 Ji \ dem Bankhaus Heinrich
Müller von : Bahnmstr . Krämer 10 Jt ; der Badischen Bank von :
Bankbeamten Herm . Brauch 5 JO, GH .Rat Dr . fO. Ersen -!n«nn
20 JI , Geh . Hofrat Dr . ?l. Benckiser (3 . Gabe ) 300 JI , M . W.
25 JI , Ungenannt 10 Ji \ Frau Pfarrer Schilling von : Wer-
fchiieÄenem 30,18 Ji .

Bei der Stadtkasse von : Bürflerm « si«r Dr . Pauü (8. Gabe )
50 <« „ Frl . Ritzhauipt , Hauptl . ( NivnatHbeitr . f . März ) 10 JI ,
Direktor Buissebaum 50 JI , <Äeh. Hofrat Dr . Blum ( 6 . Gabe )
100 Ji , den Beamten umS Än^ eiskllten Äes Ära -nkenk« ssent>er -
bandeS Karlsruhe III JI , O .Revisor Herm . Lauer (weit . Gabe )
5 Ji , Dir . Karl Forst (monatl . Beitr . ) 50 JI , Revisor Kupferle
10 Ji , Q .Röchn .Rat Kohler (>tveit . Galbe ) 10 Ji , M. K . ( 3 . GaÄe )
20 Ji , Kuhn ( 7 . Gabe ) 5 Jt , Karl Wochrle ( f. Jan . u . Febr . )
80 Ji , Gch . O .Rog .Rait Seidner (weit . Gabe ) 50 Ji , Unge¬
nannt 30 M , Eitvücker ( 8 . Gabe ) 50 JI ., O .Recrllehrer Meinger
(f . Mfoa ) 10 Jt , Oberst von Sauden 25 Jt , Aug . Thunn (weit .
Äaibe ) 20 M , O .Beav .Sekr . Fitz (monabl . Gabe ) 5 JI , den
Bahirsteigschaffneri , «der Station Ltarlsruhe 12 Ji , Hauptl . San¬
ier 20 Jt , Frau Hilda Fleck Wwe . 4 Jt -, Rauschcn <>erHer , Hübsch,
straße , 20 Ji , Apoth . Becker (weit . Gc»be ) 20 Ji , Uirgen . 10 JI ,
Frau Pveh 50 M , Staat ^ rait Hübsch ( monotl . Gabe ) 25 JI , Frau
Trau 20 Jt . Hauptin . Benvry 50 Ji , Privt . SteWevser 10 Ji ,
den Oberposta jlsistan ten : Gilbert 10 JI , Mäher 10 Jt , Maysack
10 Jt , Weis 5 Ji <\ Ge !h.R « t Fetzer ( 8 . Galbe ) 50 M , Ed . Bayer
20 Jt ., O .Le'hver Roth 20 Ji , Gutinann 50 JI , Ungenannt 5 Ji ,
Frau JaAob Wessel 10 Ji , F . Fallen stein ( 3. Gabe ) 100 Ji -,
RechtSanw . Maiheis (3 . Gabe ) 100 Jt , SBtofel 10 M , Frl . L . u . I .
S&ölif 10 Ji .

Mit den bereits verofsenttichtcn Bstrasen sind nunanehr
gespendet ivviideiri/ insgesamt rund 325 403 Ji .

Wir danken hierfür herzlich und bitten um weitere Spenden .
Karlsruhe , den 11 . März 1915.

Der Stadtrat .

Für die Fastenzeit u. die Karwoche
empfohlen :

Kreuzwegandachten . 100 Stück A 4. —, l Stück 10 ^
Katholische Kirchenlieder nebst Responsorien zum Ge-

brauch beim Gottesdienste für gemischten Chor, bezw.
drei- und zweistimmigen Kinder- oder Franenchor mit
Noten . 1—10 Stück ,e 60 3? , 11 — 50 Stück je 55 ty ,
51 —100 Stück je 50 3f

Abendandachten für die Karwoche. 100 Stück A 15 .—
1 Stück 20 3?

Klagelieder für die Abendandachten in der Kar -
Woche (mit Noten) für die Solisten, Stück 50
Bestellungen höfl . erbeten an den

Verlag der Aktiengesellschaft „Badenia ",
Karlsrnhe , Adlerstraße 42 .

and die ülockatle

„Der U -Boot -
Kommandant"

oder i

Ein Held des Unterseeboots.
Das gewaltigste Meisterwerk mit dem erstaun¬
lichsten Marine- und Heeres-Schauspiel , gleich¬
zeitig das ergreifendste Drama der Gegenwart .

I . Teil : Die zweite Heimat . II . Teil : Kämpfe zu Wasser
und zu Land. III . Teil : Der Held des Unterseebootes

wird im Palast -Lichtspiele bei Aufführung der
anderen Filmnovitftten um 7 und 9 Uhr vorgeführt .

Erst- nnd Alleinautführmigsreclit

Palast-Lichtspiele
11 Herrenstrasse 11 .

Möbel
Jeder Art , von den einfachsten

bis zu den elegantesten

Wohnungs - Einrichtungen
streng reell und billigt

Für Brautleute
ganz besondere Einkaufsquelle .

Gebrüder Klein
Karlsruhe , Durlacherstr . 97 *99.
ekssese :

Schwanenstr . II Tel . 8SS

FürKriegszwecke
zahle ich für Metallgegenstände , wie
Kupfer , Messing , Zink , Zinn , Blei ,
Aluminiumgeschirre und Staniol zum

Einschmelzen alier Art Metalle
die SW höchsten Preise .

Kleinberger
Karlsruhe .

Schwanenotr . II Tel . 835

Lade» zu vermieten .
Gabelsbergerftr . i , Ecke Sofien »
straße, ist ein grober Eckladen mit
3 Sckalisenstern in verkehrsreicher
Lage der Weststadt am Gutenberg -
platz ( Marktplatz ) mit 2 Zimmer ,
Lad und Zubehör auf 1 . März oder
später zu vermieten .

Näheres daselbst oder Kriegstr . 238
im Büro . Telefon 1593.

Uhtandstratze 4 « , Neubau , sind
3- , 4- und 5» Zimmer -

wohuungen
mit Bad It . Zubehör aus 1. April
1915 zu vermi ' ten .

Nähere ? ttriegstr . 233 im Büro .
Teleion 1599.

Bibliothek
d . Vtrems vom hl. (Sari Lorromiing .

Karlsruhe .

Geöffnet Sonatags .
St . StefanSpsarrei :

Sofienstr . ^7,1 . St . 1 . - 2- « Uhr .
Bernhard ! Spsarrei :

Bernhardstrabe 15 . 11—12 Uhr .
Liebirauenpsarrei :

Sakristeiaudau der Liebiraueulirche '
2 . Rh .. Eing . Marienstr . 11 — 12 Uhr .

St . Peter » uud Paulspsarrei :
Rheiustr . 3,11 —12 u . 2 ' /, —4 Uhr .

St . Bonisatinspsarrei :
Greu,str . 7 , 11 - 12 ' / - Uhr,

auch Mittivochs 7 8 Uhr abend ? .
St . Joiephskuratie

(Stadtteil Grünwinkel ) :
Zeppelinstr . 42 ,

*/,1t —V»12 Uhr .
Durlach Pfarrhaus , 1—3 Uhr .

U
Hill !

Ml) . Mtwmem
St . Bernhard

Unser» VereinSmitgliedern
die traurige Nachricht, daß
eZ dem Herrn über Leben
und Tod gefallen hat , sein «
treue Dienerin , unser liebe ?
Mitglied , Frau

in die Ewigkeit abzurufen .
Tie Seele derVerstorbenen

wird dem Gebete unserer Mit -
glieder empiohleu und bitten
wir um zahlreiche Beteilig -
uug beim Leichenbegängnis .

Bearäbni « : Montag , den
15 . März , nachmittag » 2 Uhr
von der Frieddoftapelle aus .

Die hl. Messe wird am
Soilniag verkündet .

Karlsruhe , 13. März 1915.

Der Vorstand .

Zunl sosortigen Ciltiritt
suchen wir einen braven, a" ® r '

nuug uud Sauberkeit g -wob ne»

Junten , IG— 17 Jahre , zu Au - ^
geherdiensten . Bed ! gu !ig . s
luadig und Ziadsahrer.

Geschäftsstelle des Badiime»
BeobaditerS, Karlsruhe.
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